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Uinzeigenpreijes Die ſtebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Stoſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli ⸗ 


25 Prozent Rabatt Vereins no 
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Oplala pocztowa wiszczona ryczalieem 
Einzeluummes 20 Sroſchen 


6. Jahrg. 

40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozem, Steuen angeben 

n und Ankündigungen im Tezt für din 

50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Vor Verhandlungen. Der Streik geht jedoch weiter 


Arbeitsminifter Jurkiewicz erklärte am Montag abend, 
als die Nachrichten über die Streiklage in Lodz immer ern⸗ 
ſter lauteten, daß die ſeinerzeit von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene fünſprozentige Lohnerhöhung als Plattſorm zu: 

Berhandlungen dienen ſollte. Obwohl dieſe Verhandlungs⸗ 
baſis abgelehnt wurde, ſei die Regierung weiterhin bereit, 
in dem Konflikt zu vermitteln. 

Der Klaſſenverbaud nahm geſtern zu dieſer Erklärung 
des Arbeitsminiſters Jurkiewiez Stellung. Nach einer 
längeren Aussprache kam man überein, daß einer Vermitt⸗ 
lung des Arbeitsminiſters von ſeiten der Arbeiterſchaft 
nichts im Wege ſtehe. 

Wie wir erfahren, hat Arbeitsminiſter Jurkiewicz ſich 
bereit erklärt, eine Konferenz zwiſchen den beiden Parteien 
zuſtande zu bringen, die am Donnerstag, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Arbeitsminiſterium ſtattfinden wird. 

Was die Streikaktion anbelangt, jo faßte die Bezirks⸗ 
tommiſſion der Fachverbände den Beſchluß, ungeachtet der 
bevorſtehenden Verhandlungen den Generalſtreik 
fortzufegen. 


Aufruf. 


Die Bezirkskommiſſion der Fachverbände in Lodz und 
die Hauptſtreikkommiſſion haben geſtern folgenden Aufruf 
an die Arbeiterſchaft erlaſſen: 

Der imponierende Verlauf des Streiks iſt eine groß⸗ 
artige Maniſeſtation des werktätigen Volkes in Lodz, das 
ſich mit dem heldenhaften Kampf der Textilarbeiter ſolida⸗ 
riſch erklärt hat. 

Den Streik haben die Fachverbände proklamiert und 
leiten ihn auch. Die Hauptſtreikkommiſſion ruft alle zum 
Durchhalten im Kampfe auf. Die Regierung hat für Don⸗ 
nerstag, den 18. Oktober, eine Verhandlungskonſerenz ein⸗ 
beruſen. Die Zugeſtändniſſe, die wir von den kapitaliſtiſchen 
Ausbeutern erlangen, werden deſto größer ſein, je ſeſter 
das arbeitende Lodz die Streikaktion jortjeßen wird. 

Die Streikkommiſſion warnt ausdrücklich vor Pro⸗ 
vokationen des Teiles der bürgerlichen Preſſe, der im 
Solde der Induſtriellen ſteht, und der durchaus beſtrebt iſt, 
durch Falſchmeldungen Verwirrung in die Reihen der 
Arbeiter zu tragen und ſie zur Aufnahme der Arbeit zu 
provozieren. 

Wir brandmarten, bei dieſer Gelegenheit das Blatt 
„Haslo Lodzkie“, das zweimal Provokakſonsverſuche unter⸗ 
nommen hat. 

Heute ſtreiken außer der hunderttauſend zählenden 
Maſſe der Textilarbeiter auch die Arbeiter ſämtlicher Ge⸗ 
werbezweige und Berufe ſowie die Arbeiter und Angeſtellten 
der gemeinnützigen Inſtitutionen. 

Die Anſtrengungen der Kämpfenden werden den 
Textilarbeitern den Sieg gewährleiſten, der ein Sieg der 
geſamten Arbeiterſchaft ſein wird. 

Es lebe der bis zum Sieg durchgeführte Generalſtreik! 
(gez.) Bezirkskommiſſion der Fachverbände in Lodz. 
Die Hauptſtreikkommiſſion. 


Die chriſtlichen Verbände für Fortführung des Streikes. 


Geſtern fand im Volkshauſe in der Przejazd 34 eine Arbei⸗ 
terverſammlung ſtatt, zu der ſich eine große Zahl von Per⸗ 
ſonen einſtellte. Als Redner traten Senator Albrecht aus 
Warſchau und der Redakteur des Krakauer „Glos Narodu“ 
Puchalka auf. Nach den Referaten entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Ausſprache, während der die einzelnen Redner die 
Abgeordneten und die Verbandverwaltung aufforderten, 
alle Mittel anzuwenden, damit den Forderungen der Ar⸗ 
beiter Genüge geleiſtet werde. (p) 


Der Verband der Bureau⸗ und Handelsangeſtellten 
für den Streik. 


Geſtern ſand im Lokale des Verbandes der Bureau⸗ 
und Handelsangeſtellten, Kosciuszko⸗Allee 21, eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, den Streik der 
Textilarbeiter durch Arbeitsniederlegung zu unterſtützen. 
Infolge dieſes Beſchluſſes find ein großer Teil der Ange⸗ 
ſtellten heute nicht zur Arbeit erſchienen. Auch die Packer 
und ein Teil der Speditonsarbeiter haben ihre Beteiligung 


beſchloſſen. In den Banken ſind zwar ebenſalls einige An⸗ 
geſtellten nicht zur Arbeit erſchienen, doch wickelt ſich der 
Betrieb noch vollkommen normal ab. (p) 


Die Arbeiter der Band⸗ und Gummiinduſtrie für Streik⸗ 
verſchärfung. 


Am Dienstag, den 16. d. Mts., fand im Lokale des 
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Bandindu⸗ 
ſtrie eine Verſammlung der Arbeiter der Band⸗ und Gum⸗ 
mibranche ſtatt. Die Verſammlung war ſtark beſucht, ſo 
daß der Saal nicht alle faſſen konnte. Es wurde die allge 
meine Streiklage erörtert. Aus der Ausſprache ging her⸗ 
vor, daß am Montag ſämtliche Arbeiter der Band⸗ und 
Gummiinduſtrie ihre Betriebe ſtillegten, um ſolidariſch an 
dem proklamierten Generalſtreik teilzunehmen. Von eini⸗ 
gen Rednern wurde erwähnt, daß es nicht anginge, daß die 
Verwaltung des Klaſſenverbandes ſich an die obengenannte 
Verbands⸗Verwaltung mit der Bitte wandte, an dem Ge⸗ 
neralſtreik teilzunehmen, alſo eine Pflicht auferlegte, ohne 
ihm Rechte einzuräumen, da man einen Vertreter des Ver⸗ 
bandes der Bandinduſtrie nicht zur Streikkommiſſion hinzu⸗ 
zog. Es wurde daher beſchloſſen, danach zu ſtreben, um 
einen Vertreter in der obengenannten Kommiſſion zu er⸗ 
halten, der die Mitglieder des Verbandes der Bandindu⸗ 
ſtrie über die Lage des Streiks informieren könnte. Um 
aber die Textilarbeiter zu einem ſicheren Siege zu verhelfen, 
verlangten die verſammelten Mitglieder, daß vom Klaſſen⸗ 
verband aus, da von ihm die Hauptinitiative zur Führung 
des Generalſtreiks ausgeht, verlangt wird, danach zu 
trachten, daß die Tätigkeit des Elektrizitätswerkes und alle 
noch in Tätigkeit befindlichen Inſtitutionen ſofort ſtillgelegt 
werden. Nachdem die Streikkommiſſion des Verbandes er⸗ 
gänzt worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Die Wirkerinduſtrie. 
Wie wir erfahren, ſind die Strumpf⸗, Trikotagen⸗ und 
Phantaſiearbeiter dem Generalſtreik beigetreten. (p) 


Die Gasanſtalt vollkommen ſtillgelegt. 


Geſtern fand eine Verſammlung der Gasanſtaltsarbei⸗ 
ter ſtatt, auf der die völlige Stillegung dieſes Betriebes 
beſprochen wurde. Da die Straßenlampen nicht ganz aus⸗ 
gelöſcht werden, ſondern die Stichflamme brennen bleibt, 
wodurch es möglich iſt, jederzeit die Lampe aufleuchten zu 
laſſen, wurde beſchloſſen, die Hähne an den Lampen voll⸗ 
kommen abzudrehen. (p) 


Auch die Zwingburg des engliſchen Kapitals liegt ſtill. 


Geſtern iſt die „Nähgarnmanufaktur“, die Zwingburg 
des engliſchen Kapitals in Lodz, ſtehen geblieben. Die Ar⸗ 
beiter haben freiwillig die Arbeit niedergelegt und ſind 
nicht mehr zur Arbeit erſchienen. Somit hat auch derjenige 
Betrieb, der bisher als Hort der unorganiſierteſten Arbei⸗ 
ter betrachtet wird und in dem fait nie die Arbeit nieder⸗ 
gelegt wurde, der allgemeinen Streikparole Folge geleiſtet. 


Forderungen der Metallarbeiter. 


Geſtern fand eine Konferenz der Metallinduſtriellen 
mit den Arbeitern ſtatt, auf der die von den Arbeitern 
geſtellte 20prozentige Lohnforderung beſprochen wurde. Da 
die Induſtriellen kategoriſch die Forderungen ablehnten, 
konnte trotz längerer Ausſprache eine Verſtändigung nicht 
erzielt werden. Hierauf fand in der Bezirkskommiſſion der 
Fachverbände eine Verſammlung der Metallarbeiter ſtatt, 
auf der beſchloſſen wurde, den zur Unterſtützung der Aktion 
der Textilarbeiter begonnenen Streik in einen individuellen 
Ausſtand umzugeſtalten. Es wurde eine Streikkommiſſion 
gewählt. (p) 


Der Streik im Magiftrat, 


Geſtern waren die Magiſtratsbüros weiterhin untätig. 
Es amtierten lediglich die Mitglieder des Magiſtratspräfi⸗ 
diums, um die keine Verzögerung duldenden Angelegen⸗ 
heiten zu erledigen. Tätig waren folgende Abteilungen: die 
öffentliche Fürſorgeabteilung, die Sanitätsabteilung beim 
Krankenhausreferat, das Mllitärbüro und die Unter⸗ 


ſtützungsabteilung. Trotz des Streiks wurde geſtern eine 
Sitzung der Preisprüfungskommiſſion einberufen, und 
zwar im Zuſammenhang mit der am 20. d. M. in Kraft 
tretenden Verordnung über das 70prozentige Ausmahlen 
des Mehles. Nach einer längeren Ausſprache wurde die 
Sitzung bis Freitag verſchoben, da das 70prozentige Mehl 
auf dem Markt noch nicht erſchienen und ſomit eine Kalku⸗ 
lation der Preiſe nicht möglich iſt. (5) 


Verſorgung der Streikenden mit Brot. 

In einer in der öffentlichen Fürſorgeabteilung mit 
den Vertretern der Fachverbände abgehaltenen Konferenz 
wurde beſchloſſen, ab heute den Streikenden durch Vertej⸗ 
lung von Brot zu Hilſe zu kommen. Die Ausfolgung des 
Brotes erfolgt auf die Art, daß die Streikenden in der 
Fürſorgeabteilung Bons erhalten werden, auf Grund der 
ihnen in der ſtädtiſchen Lebensmittelgenoſſenſchaft Brot 
ausgefolgt wird. (p) 


Alkoholverbot während des Streiks. 


In Zuſammenhang mit dem Generalſtreik hat das 
Wojewodſchaftsamt eine Verordnug erlaſſen, durch die der 
Verkauf und der Ausſchank von Alkohol für die Dauer des 
Streiks verboten wird. Das Verbot verpflichtet bis auf 
Widerruf. Das Alkoholverbot gilt für alle Ortſchaften der 
Lodzer Wojewodſchaft, die vom Streik betroffen wurden. 


Sympathiekundgebungen. 

Das Bezirkskomitee der P. P. S. in Graudenz ſandte 
ein Telegramm an den Klaſſenverband, in dem die Sym⸗ 
pathie der Graudenzer Arbeiterſchaft für die Lodzer Textil⸗ 
arbeiter zum Ausdruck gebracht wird. Ein ähnliches Sym⸗ 
pathietelegramm traf aus Krakau ein. Mit welchem Inter⸗ 
eſſe der Kampf in der Lodzer Textilinduſtrie verfolgt wird 
und wie ſtark das Gefühl der Solidarität iſt, beweiſt eine 
Tat der Abteilung des Klaſſenverbandes in Kolomyja⸗ 
Obwohl dieſe Abteilung nur etwas mehr als 30 Mitglieder 
zählt, überwies ſie auf telegraphiſchem Wege 100 Zloty für 
Unterſtützungszwecke. 


Stellungnahme der Buchdrucker zum Streik der 


Textilarbeiter. 
Der Buchdruckerverband teilt mit: „Die Streikaktion 
der Textilarbeiter als durchaus gerechtfertigt und die 


Stellungnahme der Induſtriellen als provokatoriſch erach⸗ 
tend, hat der Verband der Lodzer Buchdrucker feine Solida⸗ 
rität gegenüber dem Kampfe der Textilarbeiter dadurch ein⸗ 
mütig bekundet, daß er am 15. d. M., d. h. am erſten Tage 
des Generalſtreiks, das Erſcheinen aller Tageszeitungen 
unterbunden hatte. 

Um aber die breiten Arbeitermaſſen über den Ver⸗ 
lauf der Streikaktion dauernd auf dem laufenden zu halten, 
wurde durch die am 16. d. M. ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, die Arbeit in den Zeitungsbetrieben wieder 
aufzunehmen. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß 80 Prozent der 
Buchdrucker weiterhin im Streik verharren, um eine Auf⸗ 
beſſerung der Lebensbedingungen zu erkämpfen. 


Die Bergarbeiter und der Tertilarbeiterftreif. 

In Krakau tagte der Bergarbeiterkongreß. Als Ver⸗ 
treter von Lodz nahm der Vorſitzende des Verbandes der 
Arbeiterinvaliden Zenon Nowak teil. Der Kongreß nahm 
lebhaften Anteil an dem Kampfe der Textilarbeiter und 
drückte dem Lodzer Proletariat ſeine Sympathie aus. 


Die Krankenkaſſe wieder tätig. 


Bekantlich haben die Angeſtellten der Krankenkaſſen 
beſchloſſen, am Montag, als am erſten Tage des General⸗ 
ſtreiks, durch Niederlegung der Arbeit die Sympathie für 
die ſtreikenden Arbeiter zu bekunden. Der eintägige Pro⸗ 
teſtſtreik wurde jedoch auch auf Dienstag ausgedehnt. Ge⸗ 
ſtern nachmittag kam nun die Streikkommiſſion überein, 
mit dem heutigen Tage die normale Tätigkeit wieder auf⸗ 
zunehmen. 
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Polizei gegen Streikende. 

Geſtern vormittags verſammelten ſich zahlreiche Ar⸗ 
beiter im Lokale des Klaſſenverbandes in der Narutowicz⸗ 
ſtraße, um Erkundigungen über die Streiklage einzuziehen. 
Da alle Erſchienenen keinen Platz im Lokale finden fonn- 
ten, ſo verſammelten ſich viele im Hofe. Die Polizei, die 
durch die ſtändige Alarmbereitſchaft ſchon ſtarl mitgenom⸗ 
men zu ſein ſcheint, glaubte in ihrer Nervoſität, gegen die 
Verſammlung im Hofe einſchreiten zu müſſen. Als die 
Verſammelten darauf hinwieſen, daß der Hof als zum Ver⸗ 
bande gehörig anzuſehen ſei und der Aufforderung der Räu⸗ 
mung des Hofes nicht Folge leiſten wollten, ſuchte die Po: 
lizei die Verſammelten mit Gewalt auseinander zu treiben. 
Dabei ſpielten ſich aufregende Szenen ab. Die Polizei 
pflanzte nämlich die Bajonette auf die Gewehre und trieb 
die Verſammelten vor ſich her auf die Straße. Mehrere 
Arbeiter wurden dahei verletzt, ein Arbeiter durch einen 
Bajonettſtich ſogar ſchwer. Die Verletzten wurden nach 
dem Verbandslokal gebracht, wo ihnen die erſte Hilfe er⸗ 
teilt wurde. 


Die Auflöſung einer zweiten Verſammlung 


erfolgte auch in der Gdanſkaſtr. 40, wo die N. P. R.⸗Rechte⸗ 
und die Sanatoren untergebracht ſind. Auf der Verſamm⸗ 
lung wurde darauf hingewieſen, daß die geforderte Lohner⸗ 
höhung von 20 Prozent zu niedrig ſei. Um die Lohnaktion 
mit mehr Erfolg durchzuführen, müßte daher der General⸗ 
Stteik in ganz Polen ausgerufen werden. Die Redner 
nahmen ſich auch kein Blatt vor den Mund und kritiſterten 
in der heftigſten Weiſe die Haltung der Regierung. Dies 
iſt immerhin bezeichnend, denn die N. P. R.⸗Rechte als 
politiſche Partei geht doch bekanntlich durch dick und dünn 
mit der Regierung der „ſtarken Fauſt“. 

Als man gerade mit der Kritik an der Regierung im 
beſten Schwunge war, erſchien die Polizei auf den Plan 
und löſte die Verſammlung auf. Anderſeits⸗wird wieder 
behauptet, daß die Auflöſung erfolgte, weil der kommuni⸗ 
ſtiſche Abg. Bittner zur Verſammlung erſchienen ſei. 


Die ſtändigen Begleiter der kommuniſtiſchen Abgeordneten. 


Während des geſtrigen Vormittags ſtand der Leon⸗ 
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Leber Boltspeitung 


Kommuniſtiſche Fahnen an Leitungsdrähten. 


Geſtern früh wurden in der Napforkowſtiego in der 
Nähe der Ziegelei von unbekannten Tätern rote Fahnen 
mit Aufſchriften gegen die Regierung an den Telephon⸗ 
leitungen mufgehängt. (p) 


Der „Robotnik“ über den Generalſtreik. 


Im Leitartikel nimmt der geſtrige „Robotnik“ Stel- 
lung zum Generalitreit im Lodzer Induſtriebezirk und 
verhehlt nicht, daß die Regierung ein gerüttelt Maß von 
Schuld an der Verſchärfung der Streiklage hat. Der „Ro⸗ 
botnik“ fährt dann weiter fort: „Iſt dies nicht der beſte 
Beweis dafür, daß man eine Regierung von ehrlichen und 
nicht gerade dummen Männern (Ausſpruch des Miniſters 
Moraczewſki) ſein und trotz alledem den Intereſſen der be⸗ 
ſizenden Klaſſe unterliegen kann? Die perſönlichen An⸗ 
ſichten und Ueberzeugungen der Regierungsmitglieder kön⸗ 
nen verſchieden ſein, doch die Taten haben ihren eigenen 
unperſönlichen Ausdruck, nud nur dieſe finden Berückſichti⸗ 
gung bei der Beurteilung der Regierung. Die Regierung 
ſtellte ſich aber auf ſeiten der Lodzer Induſtriel⸗ 
len und dieſe Tatſache kann niemand und nichts ändern. 

Seit Montag herrſcht der Generalſtreik. Die Solida⸗ 
rität der geſamten Arbeiterſchaft wirkt imponjerend. Der 
Kampf der Textilarbejter wurde zumKampf der ganzen 
Arbeiterklaſſe. Die Provokationen von ſeiten der 
Induſtriellen und Kommuniſten können nur den gewaltigen 
Kampf auf Abwege leiten. Die Situation benötigt daher 
dringend die allergrößte Wachſamkeit, kaltes Blut und 
Ruhe. 

Im Kampfe auszuhalten und ſich nicht provozieren 


laſſen — das iſt die Parole des Augenblicks.“ 


Die Empfangsfeierlichkeiten in Neuyork. 


Fer Empfang der Zeppelinmannſchaft im Neuyorker Rathaus. 


Neuyork, 16. Oktober. Während in Neuyork Zehn⸗ 
tauſende von Menſchen geduldig der Ankunft der Zeppelin⸗ 
manſchaft harrte, verließ dieſe um 1.30 Uhr Lakehurſt im 
Extrazug und kam um 3.18 Uhr in Jerſey⸗Stadt an. 
Unter nicht endenwollendem Jubel der Bevölkerung, die 
bis zum Hafen, wo das Neuyorker Empfangsboot „Macon“ 
bereitlag, Spalier bildete, durchſchritt die Zeppelin⸗Mann⸗ 
ſchaft die Bahnhofshalle, vor der eine Muſikkapelle aufge⸗ 
ſtellt war, die beim Erſcheinen Dr. Eckeners das Deutſch⸗ 
landlied erklingen ließ. Unmittelbar nach Betreten des 
Empfangsbootes ſtieß dieſes ab, während Flugzeuge in 
den Lüften kreiſten und die feſtlich geſchmückten Schiffe ihre 
Sirenen ertönen ließen. Um 4 Uhr legte das Boot an der 
Battery an. Auch hier wurde Dr. Eckener und feine Mann⸗ 
ſchaft von einer unzähligen Menſchenmenge mit toſendem 
Beifall empfangen. Ueberall auf den Wolkenkratzern ſtanden 
die Menſchen dicht aneinander gedrängt und winkten den 
Bezwingern des Ozeans freudig zu. Dr. Eckener, ſein 
Sohn, Admiral Moffet und als Vertreter der Stadt 
Neuyork Mr. Whalen beſtiegen ein Auto und erreichten in 
langſamer Fahrt, immer wieder vom Jubel der Bevölke⸗ 
rung begrüßt, die City⸗Hall. Berittene Polizei eröffnete 
die Parade, denen eine Kompagnie Marine⸗Infanterie und 
eine Schwadron Kavallerie folgte. Die Automobile mit 
den Ehrengäſten bildeten den Schluß des feſtlichen Zuges. 
Während Dr. Eckener die Ehrenfront abfuhr, ſpielte 
die Kapelle, ohne wie ſonſt üblich vorher die amerikaniſche 
Nationalhymne erklingen zu laſſen, das Deutſchlandlied. 
Ueberall werden Fahnen in den Farben der Vereinigten 
Staaten und des Deutſchen Reiches geſchwenkt. Von den 
Wolkenkratzern regnet es Konfetti und, ſich immer wieder 
nach allen Seiten verneigend, ſchreitet Dr. Eckener und 
ſeine Begleitung die große Freitreppe zur City⸗Hall hinauf. 


Der Oberbürgermeiſter Walker mußte leider im letzten 


Augenblick eine wichtige Reiſe nach Waſhington antreten 
und ließ ſich durch den ſtellvertretenden Oberbürgermeiſter 


Mace vertreten, der nach herzlichen Begrüßungsworten 


Dr. Eckener die Ehrenmedaille der Stadt Neuyork über⸗ 
reichte. Dr. Eckener dankte mit bewegten Worten. Am 
Freitag werden Dr. Eckener und ſeine Begleiter zum Früh⸗ 
ſtück als Gäſte Coolidges im Weißen Haufe begrüßt. 

Neuyork, 16. Oktober. Auf die Begrüßungs⸗ 
anſprache des ſtellvertretenden Oberbürgermeiſters Mac 
Kees bei dem Empfang der Zeppelin⸗Beſaung im Neu⸗ 
horker Rathaus antwortete Dr, Eckener in engliſcher 
Sprache. Er erklärte, daß er ſich zu Beginn der Fahrt dar⸗ 
über klar geweſen fer, daß das Luftſchiff ſchlechtes Wetter 
haben werde und es eine ſchwere Probe beſtehen müſſe. Er 
habe aber trotzdem die Fahrt unternommen, um den Be⸗ 
weis für die Fahrttüchtigkeit des „Graf Zeppelin“ auch bei 
ungünſtigem Wetter zu erbringen. 


Nach dem Empfang im Rathaus unternahmen die 


Gäſte eine Rundfahrt durch die Stadt, worauf ſie an einem 
Bankett teilnahmen, das Machee zu ihren Ehren gab. 


Hindenburg an Coolidge. 
Berlin, 16. Oktober. Der Reichspräsident hat auf 


den Glückwunſch des Präſidenten Coofidge mit nachſtehen⸗ ! 


dem Telegramm geantwortet: „Ich danke Ihnen, Herr 
Präſident, für die Glückwünſche und die Anerkennung, die 
Sie den Leiſtungen des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ und 
ſeiner Beſatzung in ſo freundlicher Weiſe gezollt haben. Im 
Namen des deutſchen Volkes ſpreche ich gleichzeitig für die 
dem Luftſchiff und feiner Beſagßung gewährte glänzende 
Aufnahme und Unterſtützung meinen aufrichtigſten Dank 
aus. Ich hoffe, daß mit dieſem Fortſchritt in der Luftfahrt 
die freundlichen Beziehungen, die zwiſchen dem großen 
amerikaniſchen Volke und Deutſchland beſtehen, noch enger 
verknüpft werden.“ 


Engliſcher Glückwunſch zur Zeppelinſahrt. 


London, 16. Oktober. Luftfahrtminiſter Sir 
Samuel Hoare hat folgendes Telegramm an die deutſche 
Regierung gerichtet: „Die engliſche Luftfahrtsbehörde ent⸗ 
bietet herzliche Glückwünſche zur erfolgreichen Vollendung 
von „Graf Zeppelins“ denkwürdiger Reife nach Amexika.“ 


Der Zeppelinflug — eine Manifeſtation für den Frieden. 


Genf, 16. Oktober. Die glückliche Ankunft des „Graf 
Zeppelin“ in Lakehurſt wird von der Deutſch⸗Schweizer 
Preſſe mit größter Begeiſterung und Sympathie begrüßt. 
Der „Berner Bund“ hebt hervor, daß der „Graf Zeppelin“ 
einen „wichtigen diplomatiſchen Dienſt“ abſolpiert habe. 
Der Zeppelin ſei eine Manifeſtation der freundlichen Ge⸗ 
fühle zwiſchen Deutſchland und Amerika, die in ſtändigem 
Wachſen begriffen ſeien. Dagegen zeigt die Franzöſiſch⸗ 
Genfer Preſſe eine erſtaunlich ablehnende, faſt gehäſſige 
Haltung und ſucht durch Ueberſchriften die Bedeutung des 
Fluges herabzuſetzen. 


Die Beſchädigung des „Graſ Zeppelin“. 


Neuyork, 16. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Aſſocieted Preß“ aus Lakehurſt hatte man bei Tages⸗ 
anbruch die erſte günſtige Gelegenheit zur Unterſuchung des 
Sturmſchadens des „Graf Zeppelin“. Hierbei zeigte es ſich, 
in welch dramatiſcher Lage ſich die 60 Perſonen an Bord 
des Luftſchiffes befanden, bis die raſche heldenmütige Aus⸗ 
beſſerung vorgenommen wurde. Der Sturm hatte offenbar 
durch ein zerbrochenes kleines Fenſter zum Unterteil der 
Backbordfloſſe Zugang genommen. Er hatte ein Stück 
Stoff abgeriſſen, was ein Loch im Ausmaß von etwa 15 
zu 7½ Meter verurjachte Es mußte zunächſt eine primitive 
Methode zur Vornahme vorläufiger Ausbeſſerungen ange⸗ 
wandt werden: Mit Bettdecken wurde die Oeffnung, durch 
die der Wind eventuell Zugang in das Schiffsinnere gefun⸗ 
den hätte, zugeſtopft. Nach der Ausbeſſerung blieb der 
Unterteil des Floſſes unbedeckt. In dem Verbindungsteil 
Zur Schließung dieſer Oeffnung wurden acht Decken ge⸗ 
nommen, zuſammengenäht und damit eine proviſoriſche 
Wand errichtet. Bei dem Anblick der Wunde au der Schfffs⸗ 
ſeite wird klar, weshalb die Geſchwindigkeit ſeit dem Unfall 
ſich verlangſamtesund es zeigt ſich, wie umſichtig die Schiffs⸗ 
leitung gehandelt hatte. Erſt heute vormittag konnten 
Leitern an das Luftſchiff geſtellt werden, um die endgültige 
Ausbeſſerung vorzunehmen. 
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Franzöſiſche Preſſeſtimmen zum Amerikafluge. 
Paris, 16. Oktober. Die Pariſer Morgenblätter 
widmen dem Gelingen der Amerikafahrt des „Graf Zeppe⸗ 
lin“ ausführliche Betrachtungen, die die Gen (tung. über 
den Erfolg und Anerkennung der Tat deilkſchen Geiltes 
und deutſcher Arbeit durchblicken laſſen. Trotz der Anfoch⸗ 
tungen, denen das Luftſchiff nach Madeira und bei den Ber⸗ 
muda⸗Juſeln ausgeſetzt geweſen ſei, habe der Flug unter 
ausgezeichneten ſportlichen Bedingungen ſein Ende gefun⸗ 
den. Was die Beförderung von Reifenden und Poſt zwi⸗ 
ſchen Europa und Amerika anbelange, ſo ſei die Demon⸗ 
ſtration des Luftſchiſſes nicht ſehr beweiskräftig. Das „Pe⸗ 
tit Jourale“ ſpricht von einer kräftigen Tat, die erheut 
beweiſe, daß das deutſche Luftſchiſf außerordentlich präsis 
arbeite. Die Heldentaten des Zeppelins feien zahlxeich, die 
Arbeit ſei keine der geringſten. Das „Petit Journale“ hebt 
die Längen⸗ und Dauerrekorde des „Graf Zeppelin“ her⸗ 
vor und rühmt Dr. Eckener und ſeine tapfere Mannſchaft⸗ 
Die Deutſchen hätten Bewunderung erzwungen und wür⸗ 
den einen neuen Ruhmestitel gewinnen, wenn ſie einen Teil 
der Aufwendung für den Luftſchiffban für die Studien im 
Flugzeugbau verwenden würden, um das Problem der Si⸗ 
cherheit zu löſen. Der „Gaulois“ vertritt die Auffaſſung, 
daß der amerikaniſche Flug zum Zweck der nationalen Pro⸗ 
paganda unternommen jei, Wohl fei er geglückt, aber unter 
fo ungünſtigen Umſtänden, daß er der Sache, der er habe 
dienen ſollen, nur ſchade. Und man wiſſe, daß wenn der 
Sturm länger gedauert hätte, Ballon und Reiſende auf dem 
Grunde des Meeres ruhen würden, 


Engliſche Preſſeſtimmen. a 


London, 16. Oktober. Der erfolgreiche Abſchli 
der Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ ich 1 5 den 
Teil der engliſchen Morgenbläkter in Leitartikeln gewür⸗ 
digt. Die „Times“ weiſt darauf hin, daß der Flug mit 
großer Klarheit ſowohl einen Vor⸗ als auch einen Nachteil 
des Flugſchiffes gezeigt hat. Der große Radius eines 
Schiffes jege es in die⸗Lage, ſchlechtem Wetter auszuwei⸗ 
chen, wodurch die Sicherheit des Luftſchiffes erhöht werde⸗ 
Auf der anderen Seite aher hat ſich gezeigt, daß die vorläu⸗ 
ſige Unmöglichkeit der Einhaltung einer fahrplanmäßigen 
Zeit die Bedeutung des Luftſchiffes für kommerzielle Zwecke 
beeinträchtigen müſſe. Nichtsdeſtoweniger gebe die Leiſtung 
des Zeppelins und der Erfolg der vorſichtigen Napigations⸗ 
kunſt Dr. Eckeners berechtigten Grund zur Befriedigung. 
Die „Morning Poſt“ ſpricht dem Kommandanten und der 
Beſatzung des „Graf Zeppelin“ die Glückwünſche Groß⸗ 
britanniens aus, betont aber, daß ſachlich die Zukunft des 
Luftſchiffes weder zu optimiſtiſch noch zu peſſimiſtiſch beur⸗ 
teilt werden dürfe. Für die ſichere Beförderung von Rei⸗ 
ſenden und Poſt werde das Dampfſchiff noch für lange 


Jahre durch das Luftſchiff nicht beeinträchtigt werden. Der 


„Daily Expreß“ iſt weſentlich optimiſtiſcher. Der ſchwer 
erkämpfte Erfolg hat Erfahrungen gezeitigt, die bald die 
Beförderung von Perſonen, Poſt und Gütern über den 
Atlantik ermöglichen würden. we 


Sejmeräfinung Ende Oktober. 


Geſtern fand beim Sejmmarſchall eine Konferenz der 
Fraktionsvorſitzenden ſtatt, die als Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechungen vom 1. Oktober anzuſehen dit. Sejmmarſchall 
Daszynſki erklärte, daß im Einverſtändis mit der Regie⸗ 
rung die Eröffnung der Sejmſeſſion am 30. bezw. 31. Ok⸗ 
tober erfolgen werde. Bis zu dieſem Termin dürfte die 
Drucklegung der Budgetvorlage beendet ſein. Was die 
Feierlichkeiten aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der 
Unabhängigkeit Polens anbelangt, ſo wurde das Sejm⸗ 
präfibium beauftragt, ein Programm auszuarbeiten und 
nach Eröffnung des Sejms es dieſem bekannt zu geben. 


Br a 
Großer Rommuniftenprozeh in Wilna. 


Veorgeſtern begann vor dem Bezirksgericht in Wilna 
ein Prozeß gegen 35 Mitglieder der ehemaligen „Hro 
mada“. Sämtliche Angeklagten wurden damals aus dem 
Prozeß gegen die weißruſſiſche „Hromada“ ausgeſchieden 
und haben ſich jetzt wegen Zugehörigkeit, nicht zur „Hro⸗ 
mada“, ſondern zur Kommuniſtiſchen Partei Weißruß⸗ 
lands zu verantworten. Die Angeklagten wurden ſeiner⸗ 
zeit vom Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei ange⸗ 
wieſen, in die „Hromada“ einzutreten. Ihr Tätigkeits⸗ 
gebiet waren in der Hauptſache die Kreiſe Molodeczuo und 
Oszmian. Der Prozeß wird wahrſcheinlich längere Zeit 
andauern. Es ſind allein 92 Zeugen geladen worden. 


Das Urteil im Volks bundprozeß. 


Nach längerer Verhandlung im ſogenannten Katto⸗ 
witzer Volksbundprozeß gegen Ernſt und Genoſſen tft das 
Urteil gefällt wordens. Die Angeklagten werden als ſchul⸗ 
dig befunden, Hochverrat betrieben zu haben. Der Anklage⸗ 
vertreter forderte die Aufrechterhaltung des erſten Urteils 
vom 16. Oktober 1926. Das, Urteil lautet gegen Fräulein 
Ernſt, die Leiterin der Königshütter Geſchäftsſtelle des 
Volksbundes, auf 1 Jahr 2 Monate, gegen Thomas auf 1 
Jahr 6 Monate, gegen Ganſter auf 2 Jahre, gegen Stuch⸗ 
lik, Zenker und Smialek auf je. 6 Monate Feſtung. Die An⸗ 
geklagten Dylong und Minkowſki find freigeſprochen wor⸗ 
den. Den beiden Angeklagten, Dylong und Smialek, iſt 
eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren zugeſtanden, während 
den übrigen Angeklagten die Unterſuchungshaft von 3 Mo⸗ 
naten und 10 Tagen abgerechnet wird. Das Gericht hat 
auch diesmal den Angeklagten mildernde Umſtände zuge 
billigt, indeſſen ſie ſchuldig befunden durch ihre Berichte 
dem polniſchen Staate Schaden zugefügt zu haben. Gegen 
das Urteil iſt Reviſion eingelegt, Au Ne 


des anderen zerſchmettert 


Das Urteil, ſchreibt der Kattowitzer „Volkswille“, iſt 
außerordentlich hart, ſprechen wir es ohne weiteres aus, 
ſelbſt wenn, darauf verwieſen wird, daß doch zwei weitere 
Angeklagte“ im Reviſionsverfahren freigeſprochen worden 
ind. Ein Fortſchritt gewiß, aber noch lange keine Würdi⸗ 
gung der Tatſachen, die zu dem Prgzeß ſelbſt führten und 
die nach funſerem Dafürhalten zu einem Freiſpruch aller 
Angeklagten hätten führen müſſen. Doch iſt auch hier das 
letzte Wort nicht geſprochen, gegen dieſes Repiſionsurteil 
wird erneut Reviſion eingelegt werden. 


Aus dem freanzöſiſchen Miniſterrat. 


Paris, 16. Oktober. Heute vormittag hat ein Mi: 
niſterrat ſtattgefunden, in dem, wie das amtliche Kommuni⸗ 
que beſagt, zunächſt Poincare über die Aufnahme der bei⸗ 
den die veligtöjen Ordensgeſellſchaften wieder zulaſſenden 
Artikeln in dem Budget⸗Vorſchlag Erläuterungen gegeben 
hat. Der Miniſterpräſident, der Außenminiſter und der 
Innenminiſter, ſo wird weiter erklärt, werden vor dem 
Parlament über dieſe Artikel Aufſchluß geben. Die Re⸗ 
gierung wird ſich übrigens nicht weigern, Aenderungsvor⸗ 
ſchläge zu prüfen, die den Charakter und die Bedeutung 
dieſer Artikel näher beſtimmen. Nach ihrer Auffaſſung ſol⸗ 
len dieſe Akkitel dem Geiſte der Geſetze von 1901 und 1905 
(Trennung von Kirche und Staat) entſprechen. 

In der gleichen Sitzung berichtete Briand über die 
Veröffentlichung diplomatiſcher Dokumente (Fall Horan). 
Die behördliche Unterſuchung iſt geſtern abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Die Akten ſind dem Juſtizminiſterium übermittelt 
worden. — Marineminiſter Leygue teilte mit, daß die amt⸗ 
liche Unterſuchung über den Untergang des Unterſeebootes 
„Ofidine“ in Rotterdam entſprechend den völkerrechtlichen 
Beſtimmungen vom griechiſchen Konſul und zwar unter 
Hinzuziehung eines von der holländiſchen Schiffahrts⸗In⸗ 
ſpektion zu ernennenden holländiſchen Marineſachverſtän⸗ 
digen geführt werden wird. 


Vorläuſig keine Räumungs⸗ 
verhandlungen. 


London, 16. Oktober. Der „Daily Telegraph“ be- 
zeichnet es als wahrſcheinlich, daß die Reichsregierung im 
Gegenſatz zu den allgemeinen Erwartungen vorläufig da⸗ 
rauf verzichtet habe, in der Frage der Rheinlaſtdräumung 
eine Note an die Alliierten Mächte zu richten. Die Ab: 
ſendung der Note werde ebenfalls kaum vor Abſchluß der 
amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen erfolgen. Zu dieſer 


anderen auch einen Stich in die linke Lunge feſtſtellte. 


Zeit werde auch Dr. Streſemann die Leitung des Auswär⸗ 


tigen Amtes übernommen haben. Die Verzögerung ſei 
unt⸗großen Teil auf die kürzlichen Reden Poincares zu⸗ 
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kückzuführen, in denen der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Forderungen in der Reparations⸗ und Sicherheitsfrage 


aufſtellte, die allen politſchen Parteien des Reiches unan⸗ 
nehmbar ſchienen. Berlin vertrete die Anſicht, daß Ame⸗ 
rika nach den Präſidentſchaftswahlen beſſer in der Lage ſein 
werde, ſeinen Einfluß bei der politiſchen und finanziellen 
Neuregelung in Europa geltend zu machen. 


Strong geſtorben. 


„Neupyork, 16. Oktober. Gouverneur Strong von 
der Neuyorker Bundes⸗Reſerve⸗Bank, der ſich vor 10 Tagen 
einer Operation unterzogen hatte, iſt heute in einem hieſi⸗ 
gen Krankenhaus geſtorben. 


Die empfindlichen Franzosen. 


Trier, 16. Oktober. In der dieſer Tage zum erſten⸗ 
mal hier aufgeführten Operette „Die goldene Meiſerin“ 
ſang der Tenor im letzten Akt unter dem Jubel des Publi⸗ 
kums ein Lied, das den Anſchlußgedanken verherrlicht und 
auf die mögliche Vereinigung Oeſterreichs mit dem deutſchen 
Reiche anſpielt. Daraufhin lud die franzöſiſche Beſatzungs⸗ 
behörde den Intendanten des Stadttheaters vor und ver⸗ 
bot ihm unter Strafdrohung die Wiederholung dieſer 
Strophe. Die Theaterleitung ſah ſich daher zur Streichung 
dieſes Liedes gezwungen. 


Furchtbarer Racheakt. 


Waldenburg, 16. Oktober. (AT E.) Am Diens⸗ 
tag morgen ſpielte ſich in Weißſtein eine furchtbare Liebes⸗ 
tragödie ab. Am Vormittag wurden die Bewohner in 
einem Hauſe der Hauptſtraße durch eine ſchreckliche Nach⸗ 
richt erſchreckt. Der verheiratete Berghauer Maſſert, der 
ſeit langer Zeit der in dem gleichen Hauſe wohnenden ver⸗ 
heirateten Frau Ende nachgeſtellt hatte, hatte aus Rache, 
daß er abgewieſen wurde, eine Dynamitpatrone, die er 
wahrſcheinlich um den Leib getragen hat, zur Exploſion ge⸗ 
bracht. Maſſert wurde vollkommen zerriſſen, während Frau 
Ende, die gerade Waſſer holen wollte, ſchwer verletzt wurde. 
Ihr wurde ein Bein völlig abgeriſſen und der Unterſchenkel 
Frau Ende, die Mutter meh⸗ 
rerer Kinder ik, dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. 


Opfer einer religiöſen Idee. 


Egremomth (Kanada), 16. Oktober. Ein alter 
Mann ſtarb hier heute einige Tage vor Beendigung eines 
tägigen Faſtens im Zuſammenhang mit einer religiöſen 
Idee. Seine Fran, ſein Sohn und ſeine Schwiegertochter 
wurden in ſterbendem Zuſtand aufgefunden. 


Lodzer Volks zei an e 


Tagesnenigkeiten. 
Blutiger Kampf zwiſchen zwei Rivalen. 


Zwiſchen den Baluter Einwohnern, dem 32 Jahre al- 
ten Karl Keller, Jasna 1, und dem 33 Jahre alten Artur 
Fitze, Trelenborga 9, kam es oft zu Streitigkeiten. In der 
letzten Zeit verſchärfte ſich das Verhältnis noch mehr, da 
beide ein und demſelben Mädchen zugetan waren, die den 
einen gegen den anderen ausſpielte, Vorgeſtern abend trafen 
ſich beide Rivalen an der Ecke Agterfta und Bajera, wo ſie 
in einen heftigen Streit gerieten, der bald in eine Prügelei 
ausartete. Plötzlich zog Keller ein Meſſer aus der Taſche, 
mit dem er ſeinem Gegner mehrere Stiche verſetzte. Da⸗ 
rüber geriet Fize in Wut und holte ebenfalls ein Meſſer 
hervor und nun begann ein Kampf auf Tod und Leben. 
Als ſchließlich Straßenpaſſanten auf den Kampf aufmerkſam 
wurden, lagen bereits beide Gegner erſchöpft in ihrem 
Blute am Boden. Beide wurden in einer Droſchke nach 
der Krankenkaſſe geſchafft, deren Arzt bei Keller neben vielen 
Er 
legte einen Notverband an und überführte den Verletzten 
nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus, wo Keller nach zwei 
Stunden an ſtarkem Blutverluſt verſtarb. Fitze, der nur 
ungefährliche Fleiſchwunden davongetragen hatte, wurde 
verhaftet. (p) 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 4. Polizeikommiſſarlats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis G beginnen. 

Morgen haben ſich diejenigen jungen Mäuner des⸗ 
ſelben Jahrganges zu melden, die im Bereich des 4. Polizei 
kommiſſaxiats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben H bis L beginnen. (p) 

Kontrollverſammlungen. Heute haben ſich vor der 
Kontrollverſammlung Nr. 1 in der Leszna 9 die Ungehöri- 
gen des Jahrganges 1888 zu melden, die im Bereich des 1 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben P bis Z beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2 
in der Nowo⸗Cegielniana 51 haben ſich die Angehörigen 
des Jahrganges 1900 zu melden, die im Bereich des 1. Po⸗ 
lizekkommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Bud: 
ſtaben P bis Z beginnen. 

Morgen müſſen vor der Kommiſſion Nr. 1 diejenigen 
des Jahrganges 1888 erſcheinen, die im Bereich des 4. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis H beginnen. Vor der Kommiſſion Nr. 2 
milffen ſich diejenigen des Jahrganges 1900 melden, die im 
Bereich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A bis H beginnen (p) 

Strafen wegen Nichteinhaltung der Vorſchriften über 
die Handelszeit. Die Strafabteilung des Lodzer Bezirks⸗ 


gerichts verhandelte geſtern in der Berufungsklage der Ver⸗ 


einigten jüdiſchen Fleiſcher, die wegen Uebertretung der 
Vorſchriſten über die Handelszeit zu 1000 Zloty Strafe ver⸗ 
urteilt worden waren. Das Bezirksgericht erhöhte die 
Strafe auf 1500 Zloty. — Hierauf wurde gegen den Be⸗ 
fiber der Firma „Globus“ verhandelt, der ſeinerzeit zu 
200 Zloty verurteilt worden war. Das Bezirksgericht er⸗ 
höhte dieſe Strafe auf 1500 Zloty. (p) 

Das morgige Konzert von Aga Lachowſka. Wie be⸗ 
reits mitgeteilt, findet morgen in der Philharmonie das 
dritte Meiſterkonzert ſtatt, in welchem die berühmte Sän⸗ 
gerin, Primadonna ausländiſcher Opern, Aga Lachowſka, 
auftreten wird. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 

Maurice Dekobra in Lodz. Der Autor der berühmten 
Trilogie: „Fürſt Seliman“, „Die Dame im Schlafwagen⸗ 
coupe“, „Gondel der Träume“, wie auch vieler anderer 
Romane, Maurice Dekobra, kommt bereits in den nächſten 
Tagen nach Lodz und wird am 24. Oktober in der Phil⸗ 
harmonie einen Vortrag in franzöſiſcher Sprache über das 
hochintereſſante Thema: „Internationale Liebe“ halten. 
Eintrittskarten ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie 
zu haben. 5 

4 Monate Gefängnis ſür einen Dorſſchulzen. Im 
Sommer 1927 bemerkte der Sekretär der Steuerabteilung 
beim Gemeindeamt, Fleczewſki, während einer Kontrolle 
der Bücher, daß der Schulze des Dorfes Felikſinow, Gem. 
Wiskitno, Antoni Baſinſki, mit den von ihm eingetriebenen 
Steuerbeträgen im Rückſtande iſt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ſich Baſinſki 1070 Zloty angeeignet hatte. Er wurde 
verhaftet und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde der Angeklagte zu 4 Monaten Gefängnis unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. (p) 

Raubüberfall in Lodz. In der Nacht zu Dienstag 
wurden die Schlachthausangeſtellten Joſeph Lubicki, Towia 
Przyzant und Majlech Gdanſki, die ſich in das Baluter 
Schlachthaus zur Arbeit begaben, von drei mit Eiſen⸗ 
ſtangen bewaffneten Männern überfallen. Die Banditen 
verlangten die Herausgabe des Geldes ünd warfen ſich auf 
die dref Männer, als dieſe erklärten, daß ſie kein Geld bei 
ſich hätten. Die ſofort aufgenommene Verfolgung führte 
zur Verhaftung eines der Banditen, der ſich als ein gewiſſer 
Maximilian Jakubowſki herausſtellte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Ep⸗ 
ftein (Petrikauer 225), M. Bartoszewſki (Petrikauer 95), 
M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins Nachf. (Wscho⸗ 
dnia 54), J. Koprowſki (Nowomiejſka 15). 

Das Gattenwahlrecht der ruſſiſchen Mädchen. 
Volkskommiſſar für die Juſtiz hat ſoeben eine neue Verord⸗ 
nung erlaſſen, die das Wahlrecht der jungen Mädchen be⸗ 
trifft. Es handelt ſich jedoch nicht um das polttiſche Wahl⸗ 


Der 
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recht, ſondern um das der — Gattenwahl. Die Verord⸗ 
nung bezweckt, daß die jungen Mädchen vollſtändig frei 
ihre zukünftigen Ehegatten auswählen ſollen. Falls Eltern 
„aus ſelbſtiſchen Gründen“ der Heirat ihrer Tochter Hinder⸗ 
niſſe bereiten wollen, werden fie künftighin in Sſowjet⸗ 
rußland mit ſchweren Gefängisſtrafen bedroht. 

Was eine Frau träumt. Eine italieniſche Zeitſchrift 
richtete an ihre Leſer — vielmehr Leſexinnen — 
unintereſſanke Rundfrage, wann ſich eine Frau am glück⸗ 
lichſten fühlt. Aus der Fülle der eingegangenen Antworten 
verdienen drei beſondere Beachtung, 1. Wenn ſie nach 
dreißigjähriger Ehe noch immer an die Treue des Ehe⸗ 
mannes glaubt. 2. Wenn ſie ſcheinbar ihren Mann auf dem 
„Thron“ ſitzen läßt, das Zepter in Wirklichkeit jedoch ſelbſt 


führt. 3. Wenn fe ſich damit abfindet, daß keine Frau 
reſtlos glücklich fein kann, da es keine reſtlos guten Männer 
gibt. — Eine Dame, die wohl ihre böſen Erfahrungen 


hinter ſich hat, ſtellte demgegenüber feſt, daß Stammutter 
die einzige uneingeſchränkt glückliche 


Eva im Paradieſe 
Frau war, da fie — keine Rivalin zu bekämpfen 


hatte! 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Am Sonntag, den 21. Oftober, finden in nachſtehenden 
Ortsgruppen 


Mitglieder-Derfammlungen 


mit Beteiligung ber Beiräte von Seiten des Haupt⸗ 
votſtandes ſtatt. 


Tomaſchow: um 2 Uhr nachmittags; 

Referent: An tur Kronig. 

um 2 Uhr nachmittags; 

Relereut: Oskar Seidler. 

Ruda⸗Pabianicka: um 3 uhr nachmittags; 
Reſerent: Leo Frinker. 


Zur Beſptechung gelangen äußerſt wichtige Fragen ber 
Partei, jo daß die Anweſenheit aller Mieglteder er» 


fordeilich iſt. Der Hauptvorſtand. 


Zgierz: 


Aus Welt und Leben. 


Eine Forſchungsexpedition in Chineſiſch⸗Turkeſtan ſeſt⸗ 
gehalten. Aus Neu⸗Delhi wird berichtet: Die deutſchen 
Forſchungsreiſenden Trinkler und Deterra haben nach Er⸗ 
forſchung des weſtlichen Himalaya und Chineſiſch⸗Turke⸗ 
ſtans Delhi erreicht. Eine aus 40 Ponnys beſtehende Ka⸗ 
rawane mit geologiſchen Funden, die unter Führung des 
ſchweizeriſchen Expeditonsteilnehmers Obhard über Kaſch⸗ 
gar und die transſibiriſche Eiſenbahn nach Europa beförderk 
werden ſollte, iſt in Kaſchgar von den chineſiſchen Behörden 
feſtgehalten und wahrſcheinlich beſchlagnahmt worden. Die 
Forſchungsreiſenden haben ſich an die deutſche Geſandtſchaft 
in Peking mit der Bitte gewandt, ſich bei der chineſiſchen 
Regierung für die Freigabe zu verwenden, da ſonſt die 
praktiſchen Ergebniſſe der 14⸗monatigen Forſchungsarbeit 
verloren wären. 

Einſturzkataſtrophe. Wie aus Laibach berichtet wird, 
iſt in Krainburg ein mehrſtöckiger Neubau eingeſtürzt. Auf 
dem Bau, auf dem Tag und Nacht gearbeitet wurde, waren 
zahlreiche Arbeiter beſchäftigt. Bisher wurden 2 Schwer⸗ 
verletzte geborgen. Die Zahl der Toten ſteht noch nicht feſt. 


Eiſenbahnunglück bei Bad Oeynhauſen. Am Sonntag 
nachmittag gegen 14 Uhr fuhr ein Ausflüglerzug beim Um⸗ 
rangieren auf einen Kohlenwagen auf. Dabei wurden 15 
Perſonen verletzt. 


Zwei Doppelſelbſtmorde hochbetagter Paare. Aus 
Berlin wird berichtet: In ſeiner Wohnung in der König⸗ 
ſtraße wurde heute abend das Ehepaar Veidt mit Gas ver⸗ 
giftet aufgefunden. Die Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Die beiden Leute waren über 70 Jahre alt. 

In einem Hauſe der Pappelallee fand man heute nach⸗ 
mittag die Leichen der 71jährigen Anna Hellings und des 
54jährigen Rentners Prabell. Die beiden, die miteinander 
befreundet waren, hatten ſich wahrſcheinlich ſchon vor 
einigen Tagen in einem Anfall von Schwermut mit Gas 
vergiftet. 


Deutliche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung Vertrauensmänner! 
Mittwoch, den 17, Oktober 1928, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petritauerſtraße 109, eine Sitzung der Ver⸗ 
krauensmänner unſerer Ortsgruppe ſtatt. Da wichtige Arne 
gelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt die Anweſenheit aller Ver⸗ 
trauensmänner Pflicht. Der Obmann. 

Fraktionsſitzung. Donnerstag, den 18. d. M., 7% Uhr 


abends, findet eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion ſtalt.“ 


it Pflicht. 
Der Vorſitzende. 

Lodz⸗Zentrum. Sthachſektion! Donnerstag, den 18. d. M., 

um 7 Uhr abends, müſſen älle Mitglieder der Verwaltung im 

Parteflokal erſcheinen. Da grundſätzliche Fragen organiſa⸗ 

kworiſcher und techniſcher Natur auf der Tagesordnung ſtehen, 

darf lein ⸗Genoſſe ausbleiben. 

— ́ ́ — ä—' — öEäm . — 
Orrantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe, Herausgeber: 
Endwig Auf, druck: J. Boranowſti, Zodz, Petrlkauer 109. 


Die Auweſenheit ſämtlicher Mitglieder 
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die nicht 
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4 Fr nber 


In der Hauptrolle die ver 
ene und dämoniſche 


Heute und täglich: 


Apollo: 


Ronftantynowila 16 Algrung der Geheimniffe y 


dolſch. Ausiondsagentaren. © 


V untır Leitung von C. 


SSS ee 


Gesangverein „dannez“, Lodz 


Am Sonnabend, den 20 Oktober J. J, begeht 
1 8 Verein im Saale im der Konſtantiner Straße 
x die 


ähr. X bi lä 
0 Feier des 251 Jubiläums 
Nr mit reichhaltigem Programm und zwar: 

2 Prolog, Chorgelang, Violinkonzert und 
5 Auffüheung der etnaktigen Operette: 

1 

N des Kapellmeſſters Herrn Reinhold Tölg. Wir laden hiermit alle werten 

10 Sangesdrüder und deren Angehörige zu oleſer Feier ganz ergebenſt ein. 

f Beginn präciſe 8 Uhr abends Die Verwaltung. N 

LLER ART. 1 
N A RR 
ine, AN 


„Der Feechdachs“ von Paul Pauli. 
PF 
AUF WUNSCHTEILZÄH LUNG! ! 


Heute und folgende Tage: 


Tafelmuſik des Hausorcheſters des Chriſtlichen Commisbereins unter Leitung 


a 


„I = 
A. 


SPIEGELFÄBRIK AGLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 
LODZ JULIUSZA 20 


ECKE NAWROTSTR-/ TEL. 40 67 


ee, — I ET Glößetes Kolontal⸗ 
warengeſchäſt 
ſucht ein fachkundige 
Ladenfräulein, 
das deutſch und polniſch 
ſpticht, zum ſofortigen An⸗ 
itt Logis und Belöftt 
gung am Orte. Zu erfah 
ten Szkolng 14, im Laden. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gün iger 
ann gungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 5 ZI. an 
ohne Preisaufſchlag, 
wie bei Barzahlung, 


Streichfertige Delfarben 
im allen Nuancen 


In⸗ und ausländiſche Lacke 

Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler⸗ 
farben 

La Leinölfirnis, Terpentin, 


Auch eas, Schlaſbänke, 
Tapezaus und Stähle 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Benzin, Oele, Bohnermaſſe Kaufzwang! 
und Naxoſpãhne Tapezlerer B. Welz 
empfiehlt eien, Sie genau die 
Adreſſe: 
die Farbwarenhandlung i Sientlewicza 18, 
Rudolf Roesner, Lodz dent. im Leber. 


WBulczanita 129. Telephon 62:64. 


——  ———— 


—Beratungsſtelle 


für veneriſche Krankheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
Ta wadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen don 9—2 Uhr 
Ausſchließlich veneriſche, 
Hautkrankheiten. 
Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
- Koniultation: mit Urologen und Neurologen. 


Sportwagen, Metallbett · 
ſtellen, Draht und Polſter 
Blafen, und „Patent“ nach Maß für Holz, 
bettſtellen, Waſchtiſche und 
Wringmaſchinen am billig · 
ſten im Fabrikslagen 


Sicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. br 
* Spezieller Warteraum für Frauen. „Dobropol 
Lodz, Betritauer73,imHofe. . 


Beratung 3 Zloty. 


Bebe Daniels wirkt als 


Haupt ⸗ 
rollen 


44 BVergrißertes Sinfonieordefter 
Kantor. 


Natratzen haben können“ 


| euern ngen N 


matratzen ſowie Matratzen 


n 


. Wr 8 


1 


4A 
* 


Were 
„Peterle, wie kommt er, 
Sammy ganz ſchwarzes und bu ſo flachsblondes 
Haar h ſt?“ 
Klar, Mutter hat ſich eben kurz vor mei⸗ 
ner Geburt die Haae färben loſſen“ 


— — — ———e—e 


daß dein Bruder 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35 Lodz RNadwanſka 35 


Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Abtei ⸗ 
lung: Aufwertungsſachen und une 
ken- Regulierung. 


Dr ;. III 


Spezialarzt für Angenkrantheiten 
ift nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 

Sonntag von ſo bis 1 Uhr nachm. 
Noniuszki 1. Tel. 9:97 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, 
künſtliche Zähne. 
"steilauer Straße Nr. 8 


von Aerzten⸗Spezialiſten 
Heilanſtalt m. zahnüeztliches Kabinett 
Peteikauer 294 (am Gryerfhen Ringe), Tel. 22.89 
; (Halteſtelle der Pabianfcer Fernbahn) 
empfängt e aller Krankheiten täglich von 
Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
Impfangen Be Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
phiile —, Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ver⸗ 
IN. Krankenbeſuche. — Konlnltation 3 Zeig. 
Dperatlenen und Eingriffe nach Verabredunng. Elekteiſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſſeren, Roentgen. 
Kanſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗ Brücken. 
An Soun- und Feiertagen geöffnet bis 8 Uhr nachm. 


i Her de, wecken Sie mich, bitte, 
um 2 2 Ages 


5 i — a . Zelt ſchlan Fans meine Frau 


ſchon ſeſt. 


Luna: 


- Gorso: 


Capitol: 


Mächtiges Liebesdrama aus dem Leben des Oſtens 9 


„Die Tochter des Scheiks“ 


Bebe Daniels ener Richard Arleu und William Powell. 
Tochte des Oſtens berauſchend, bezaube nd, verwirtend. 
Beginn der Vorfühtungen um 430, an Sonnabend en, Sonn: und Feier agen um 12 Uhr. Occh⸗ſter unter Leitung von R. f 


„Die Liebe der Joanna Ney“ 


A nuch dem berüh neten Roman von Ilia — 


Auf Ab zahlung!“ 
Die niedrigſten Preise! Be 
ſte Bedingungen! Fertige 
Damen u. Hertenwinter⸗ 
mäntel der neueſten Faſſons 
Rein wollene Koſtümſwea⸗ 
ters Damen und Herren: 
Pullovers, Baretts, Boty 
empfiehlt Leon Rubasatin, 
ern 58 44 


hächengeräl 


in großer Aus wahl 
empfiehlt billig 


Pelrikauer 234 


Tel. 50,15. 


Bernau 


Dr. ned, 


N. Stupel 


Silolua 12 
zurückgekehrt. 


D Daa u Veſchlecht « 
leiden. Rönigenirebler, 
Onarzlamps . Diatbermia 
(Flechten, bösartige We 
ſchwülfte, Krebsleiden] 
Ampfangt 12—8 nachm 
und 79 abends. 88 


autor. 


wennn, droma ber 
bolſch twiſtiſchen 
Revolution, 


Erbitterte Kämpfe zwilhen der 151 und der roten Armee 


Edith j ohanne, Brigitte Helm, Uno Henning, Friedr. Rasp 
Das nächſte Programm „Der überflüjfige Menih“ 2 


Zähne 


künſtliche, Gold und Pla⸗ 

tin⸗Kronen, Soldbrück n. 

Zahnbehandlung u. Plom⸗ 

bieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 
ziehen. 


Empfangsſtunden ununter⸗ 
brochen don 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung gestattet. 


Zahnürztlichesgablnelt 
TONDOWSRA 


51 Ginwna 51 
Telephon 7408 


Dr. Heller 


Spezislarzt für Haut 
und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten 


Nawrot 2 


zurückgekehrt. 
Empfängt bis 10 Uhr fräb, 
von 1—2 und 4—8 abends. 
Für Frauen ſpeziell von & 
bis 5 Uhr nachm. 
Tur Unbemittelte 
Hellanttaltopreils, 


ar Te 


4 8 1 


2 


Mittwoch, den 17. Oktober. 
Polen A 


Warſchau 16 Schallplattenkonzert, 18 Nachmit⸗ 
tagskonzext, 19 Veiſchiedenes, 20.30 Kammer muſik, 22,90: 


Tanzmuſik 


Kattowitz 16 eee, 16,30 Jugend» 
ſtunde, 1x Nachmittags konzert, 
Krakas 12.1 Sch allplattenkonzert, 1630 Kinder⸗ 
PORTS 20-30 Populäte fuſſiſche Muſik, 22 30 Konzert. 
ofen 18 Schallplattenkonzert, 17 30 Kinderſtunde 
18 Orcheſterkonzert, 20,80 Abendkonzert, 22.40 Ganze 


unterricht, 23 Tanzmuſik 


Ausland 
- Berlin 11 Schallplattenkonzert, 16.30 Jugendbügne, 


17 Teemuſik, 20 Operette: „Künſtlerblut“, 


mufif 


danach Tanz⸗ 


Breslau 12 20 Schallplattenkonzert, 16 80 Gounod 


und Chopin, 20.30 Franz Sch 


chubert. 


Feantfurt 18 Schallplattenkonzert, 15 05 Jugend⸗ 
ſtun 8 16.36 Konzert, 8.10 Bücherſtunde, 20 30 Naſtroy⸗ 


Ratn 10.15 Schallplattenkonzert, 13:05 Mittags; 


Aben 
konzert, 


darauf Konzett, 


17.45 Klavierſtunde, 19 15 
Acbeiſers, 20 Abendmuſik, 21 


Die Stunde des 
„Das Kitſchblütenfeſt“ 


Wien 11 Vormittagsmufik, 16 Nachmittags konzert, 
1740 Märchen. 18.10 Deuiſch für Deuiſche, 19.50 Dieder⸗ 
und Arienabend, darauf Abendkonzert. 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: 


Heute „Pieniadz lezy 


na ulicy*; motgen „Proces Marji Dugan“ 


Kammerbühne: Heute u. morgen „Simona“ 


Teatr Popularny: Heute und täglich „Malka 


Szwarcenkopf“ 


Theater im Saale Scheibler: 


Heute und 


moigen „Pan podprefekt“ 


Casino: 


Palace: „Svengall“ 


Splendid: „Teatro dei Piceoll“ 
„Onkel Toms Hütte“ 
„Schmutzig s Geld“ 


Grand Kino: „Die Tochter des Scheichs“ 


Odeon u. Wodewil: 


„3 rkus Royal“ 


„Das Geheimnis eines alten e 


Czary: „Der Sohn der Prärie“ 


Apollo: „Alraune“ 


„Ein Menſch ohne Gewiſſen“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 289 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 17. Oktober 1928 


— ————— — ne 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vortrag. Am Donnerstag, den 18. Oktober, um 9 Uhr 
abends, hält im Saale des Commisvereins Gymnaſial⸗ 
lehrer Heinrich Slapa einen Vortrag über das Thema: 
„Sokrates und ſein Lebenswerk.“ 


Fahnenweihe und 4. Stijtungsfeft des St. Matthäi⸗ 
Kirchengeſangvereins. Im Süden der Stadt iſt ſeit Jahren 
gearbeitet worden, um die Kirche zu St. Matthäi fertigzu⸗ 
ſtellen. Schon iſt alles ſo weit, daß am 1. November die 
Einweihung der St. Matthäikirche wird ſtattfinden können. 
Doch lange vor der Fertigſtellung des Kirchbaues ſind Or⸗ 
ganiſationen entſtanden, die jetzt den Grundſtock der neuen 
Gemeinde darſtellen werden. St. Matthäi⸗Kirchengeſang⸗ 
verein, dieſer Name, obwohl wir es noch nicht mit einer 
offiziellen Gemeinde zu tun haben, iſt uns nicht mehr fremd. 
Vier Jahre fruchtbarer Tätigkeit, wachſenden Strebens hat 
dieſer Verein hinter ſich. Fahnenweihe und gleich⸗ 
zeitig aber auch 4. Stiftungsfeſt beging der St. Matthäi⸗ 
Kirchengeſangverein am Sonntag. In den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Räumen des Lodzer Männergeſangvereins fan⸗ 
den ſich am Vormittage die geladenen Vereine mit ihren 
Präſiden und Fahnen ein. Jeder Sänger bekam ein Er⸗ 
innerungsabzeichen an die Fahnenweihe angeſteckt. Die 
Paten der Fahne ſowie die einzelnen Vereine krugen ſich in 
ein Goldenes Buch ein. Um 11.30 erfolgte unter Klängen 
der Stella⸗Kapelle der Ausmarſch in die Kirche. An der 
Spitze der Zugteilnehmer ſchritt die Verwaltung deutſch⸗ 
ſingender Geſangvereine, ihr folgte der älteſte Kirchen⸗ 
geſangverein der St. Trinitatis. Neben der einzuweihen⸗ 
den Fahne ſchritten die Patinnen, Frau M. Wünſche und 
Frau Toni Klauſe, beide Vorſtandsdamen des Frauenver⸗ 
eins zu St. Matthäi ſowie die Paten Herr Karl Schäfer 
und Herr Leopold Hermanns. Den Akt der Fahnenweihe 
vollzog in der St. Johanniskirche Herr Konſiſtorialrat Pa⸗ 
ſtor Dietrich. Den geſanglichen Ausbau der Weihe beſorgte 
der Patenverein, die Johanniter. Chormeiſter Bautze ſang 
mit ſeinen Sängern zwei Lieder. Paſtor Dietrich unterſtrich 
in ſeiner Rede zunächſt die Aufgaben des Kirchengeſanges 
und bat alle Matthäianer, ſie möchten dem ſymboliſchen 
Blau der Fahne gemäß Treue dem deutſchen Liede halten. 
Nachdem vor der Kirche von Herrn Majewſki eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme gemacht worden war, ſetzte der Zug 
ſich wieder mit Muſik in Bewegung. Im großen Saale des 
Männergeſangvereins waren bereits die Tafeln feſtlich ge⸗ 
deckt. Beim gemeinſamen Imbiß und froher Stimmung 
fand die Darbringung der Gratulationen ſtatt. Der 1. 
Vorſtand, Hermann Fiedler, gab in der Feſtrede ein Bild 
von dem Schaffen und der Aufgabe eines Kirchengeſang⸗ 
vereins. Wie arm wäre doch die Menſchheit, wenn ſie den 
Liederſchatz nicht hätte. Das Lied bringt Freuden und 
Schmerzen zum Ausdruck, das Lied iſt ein treuer Lebens⸗ 
begleiter des Menſchen. Die Sangesbrüder des St. Mat- 
thäigeſangvereins mögen daher auch weiterhin Intereſſe 
zeigen und treu zum neuen Banner halten. Jetzt über⸗ 
brachten die Delegationen der Vereine ihre Gratulationen. 
Als erſter überreichte Herr Leopold Hermanns im Namen 
der Paten die Fahne dem Vereinsvorſtande, welcher darauf 
in warmen Worten dankte. Die Reihe der Gratulanten 
iſt folgende: St. Johannisgeſangverein, durch Herrn Karl 
Frauenverein der St. Matthäikirche umlu lmulmfſ Hm! 
Schäfer — ein Fahnenſchild. Frau M. Wünſche ſowie 
Frau Toni Klauſe vom Frauenverein der St. Matthäi⸗ 


kirche je ein Fahnenband. Paſtor Dietrich unterbricht die 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
(J. Fortſesung.) 


„Na, na?“ ſagte er zweifelnd. 
Ihr dunkles Geſicht glühte. 
„Wirklich nicht!“ ri; 
„Warum ſprichſt du dann aber jo dagegen, 
wegen der Suſe kommt?“ fragte die Mutter. 

Annie ſchwieg eine Weile, bis ſie endlich ſagte: „Es ver⸗ 
drießt mich, daß die Suſe, wenn ſie ſchon bald Fritz' Braut 
werden will, noch mit anderen herumſcharwenzelt.“ 

Der Vater ſchlug mit der Hand auf den Tiſch. 

„Unterſteh' dich, jo etwas aufzubringen!“ 

Anni erhob ſich und ging in ihre Schlafſtube. 

Waren ſie denn alle blind, oder wollten ſie nicht ſehen, 
was die Suſe trieb? Sie traf ſich ja nicht nur heimlich mit 
Achim Broſe, was nun ſchon die ganze Stadt wußte, auch mit 
dem Apotheker⸗Proviſor und mit Heine Lichte, wenn er aus 
Tübingen kam, um ſeine Eltern zu beſuchen. Suſe flirtete 
mit allen jungen Leuten in der Stadt. Der Fritz würde das 
ſchon bald genug erfahren und auch ſelbſt ſehen, da brauchte 
ſie ihm gar nicht die Augen zu öffnen. j 

Wie die Suſe das trieb, konnte es keinem ein Geheimnis 
bleiben. 

Die Mutter kam zu ihr. . 

„Nun, Anni, ſag' mir mal, was du gegen Suſe haſt?“ 
ſorderte fie, 

Anni antwortete nicht ſogleich. 


daß er 


Sie ſah ſtarr vor ſich ins 


Leere. Als die Mutter ihren Arm faßte, und noch einmal 
forderte: „Jetzt ſprichſt dul“, da weinte ſie anf. 


„Ich bin jo unglücklich! Die Suſe iſt ſchlecht, ſo boden⸗ 
los ſchlecht!“ 

Lene Lieb ſah ihre Jüngſte erſchreckt an. 

„Ja, was haſt du denn nur?“ 

„Die Suſe macht allen ſchöne Augen: 
Apotheker und jetzt auch dem Heine Lichte.“ 

Bei dem Namen des letzteren floſſen ihre Tränen reich⸗ 
licher. Die Mutter ſah auf einmal klar. 


dem Achim, dem 


Reihe der Gratulanten durch eine Rede, in der er nochmals 
ſeiner Freude darüber, daß die Matthäianer ſolchen Eifer 
an den Tag gelegt haben, Ausdruck gibt. Fahnenſchilder 
überbrachten noch folgende Vereine: Lodzer Männerge⸗ 
ſangverein, Männergeſangverein „Eintracht“, „Concordia“, 
„Danysz“, „Polyhymnia“, Alexandrower „Polyhymnia“, 
Radogoszezer, Pabianicer Männergeſangverein, Rolicier 
Kirchengeſangverein, Pabianicer Kirchengeſangverein und 
Zubardzer Kirchengeſangverein. Fahnenbänder ſtifteten 
außerdem der Frauenbund zu St. Matthäi und der St. Tri⸗ 
nitatis⸗Kirchengeſangverein zu Lodz. Letzterer ſang unter 
der Leitung Frank Pohls „Die Himmel rühmen des Ewi⸗ 
gen Ehre“ von Beethoven. Dieſe künſtleriſch vorgetragene 


Hymne bildete ſomit den Abſchluß des offiziellen Pro⸗ 
gramms. Herr Vizepräſes W. Richter verlas noch ein 


Glückwunſchtelegramm, welches mittlerweile vom Chor der 
Brüdergemeinde zu Pabianice eingelaufen war. Und da⸗ 
mit war der erſte Teil des Feſttages abſolviert. Das 
Stiftungsfeſt. In den gleichen Räumen kam am 
Abend eine gemütliche Feſtſchar zuſammen. Es waren 
ſchöne Stunden frohgelaunter deutſcher Geſelligkeit. Ein 
eigens für dieſe Feier verfaßter Prolog, aufgeſagt von Frl. 
E. Grüning, leitete das Feſtprogramm ein. Die Matthäi⸗ 
aner ſangen hierauf ihren Wahlſpruch. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt Herr Vizepräſes W. Richter. Der Vereins⸗ 
chor ſang jetzt die „Hymne an die Nacht“ von Haydn. Herr 
Paſtor Doberſtein ſprach vom Vereinsleben. Zum Schluß 
ſeiner Anſprache wünſchte Redner dem Verein fürs neue 
Jahr ein erſprießliches Gedeihen. Es ſprachen dann noch 
der Präſes der Vereinigung, Zahnarzt L. Günther, Herr 
Jungnickel vom Lodzer Männergeſangverein, Herr Artur 
Born von den Trinitatlern und Herr Gietzel von den Jo⸗ 
hannitern. Herr Günther übermittelte fernerhin dem Ju⸗ 
belverein, daß die Witwe des verſtorbenen Freundes der 
Matthäianer, Herrn Direktor Luthringer, als Beweis, daß 
auch fie mit ihrer Familie dem Verein freundſchaftliches 
Intereſſe entgegenbringe, ein Fahnenband überreichen 
werde. Die Fortſetzung des Programms brachte dann 
einige Solis und Duettgeſänge. Der Cellovortrag, Wie⸗ 
genlieder von G. Teſchner, gebracht von Herrn Arndt, er⸗ 
zielte durch ſeine korrekte Ausführung eine gute Wirkung. 
Eine drollige Operette von O. Teich „Im Künſtlercafe Ka⸗ 
kadu“ brachte viel Humor in den Feſtſaal. Die Mitwir⸗ 
kenden Damen G. Tuchgräber, O. Stappel und E. Heinrich 
ſowie die Herren H. Fiedler, W. Mees, A. Schindler, P. 
Glaſer, E. Job und H. Neumann entledigten ſich ihrer Auf⸗ 
gaben ganz gut. Das Feſt war durchaus gelungen. Die 
Matthäianer haben wieder ihren Mann geſtellt zur Ehre 


der Vereins und zu ihrer perſönlichen Genugtuung. Rech. 


Achtung! Wahlkomitee! 
Krankenkaſſe! 


Die nächſte S tzunz des Wahlkomltees findet 
heute, Mittwoch, den 17. Oktober I, J, abends 
Punkt 7, im Parteil kal, Pettikauer Straße Ne. 109, 
ſtatt Mit Rückſicht auf die auswärtigen Mitglieder 
wird um pünktliches Erſchelnen erſucht. 

Der Vorſitzende. 


Die Mutter nahm Anni in den Arm und redete ihr 
gut zu. 


„Nun warte ab, ich werde mir die Suſe heute mal ge⸗ 


hörig vornehmen.“ 


Es ging ſchon auf zehn Uhr, als Suſe erſchien. 

Am darauffolgenden Tage erzählte die Ida von Liebs 
der Marie von Kramers, daß Fräulein Suſe von ihrem 
Vater beim Betreten des Zimmers eine Backpfeife gekriegt 
hatte. Sie hatte es ganz deutlich gehört, weil ſie hinter der 
Tür, die fie vor Sufe geöffnet hatte, ſtehengeblieben war. 
Und Marie machte auch die Beobachtung, daß Fräulein Suſe 
am nächſten Abend, als Liebs bei Kramers erſchienen, etwas 
verſtört ausſah. Es fiel ihr auf, daß der junge Herr, der doch 
die Suſe bald heiraten ſollte, gar nicht ſehr verliebt mit ihr 
tat. Am Ende hatte er ſchon allerlei erfahren über ſie. Im 
Städtchen ſprach man nicht gut über Suſe Lieb. 

Die einfachen Leute ſagten: Sie iſt ein Lumpenmenſch, 
der ſich mit ſedem rumdrückt. — Wie die anderen über fie 
dachten, wußte Marie nicht, aber es ſchien, daß ſie auch bei 
denen nicht ſehr beliebt war 

Man ſetzte ſich eben zu Tiſch, als Willi Kramer kam. 
Er ſah müde und abgearbeitet aus. Während er Liebs und 
die Mädchen begrüßte, erhellte ein Lächeln ſein Geſicht, das 
aber ſogleich verſchwand, als fein Blick dem Paulas begeg- 
nete. Paulas Gegenwart bedrückte ihn und machte ihn un⸗ 
frei. Das war in den letzten Jahren ſo geworden, in denen 
Fritz fortgeweſen. Das Alleinſein hatte beide ganz aus⸗ 
einander leben laſſen, nicht wie es ſonſt wohl bei einem Ehe⸗ 
paar war, das ſich in der Zweiſamkeit wiederfindet und Un⸗ 
ſtimmigkeiten vergißt. 

Willi Kramer ſah jetzt zuweilen aus, als hätte er ein 
schlechtes Gewiſſen, und in Paulas Augen glomm es wie von 
verhaltenem Haß. 5 

„Die Paula macht mir zuweilen den Eindruck, als führe 
ſie Böſes im Schilde“, hatte unlängſt die Lene Lieb zu ihrem 
Manne geſagt, und er mußte zugeben, daß ihm das auch ſchon 
aufgefallen wäre. Geiziger wurde ſie auch von Tag zu Tag. 
Das Nachteſſen, das ſie ihren Gäſten vorſetzte, war auch wie, 
der einmal hundsmiſerabel. „Wenn man nicht verwandt mit 
den Kramers wäre und Geſchäfte mit ihnen hätte“, dachte 
Lieb, „würde man ſich beſtens bedanken für ihre Einladungen. 
Dann lönnte Paula Kramer ihre abſcheulichen halbgekochten 
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Kunſt. 


Teatr Popularny. 
„Malta Szwarcenkopf, 
Stück in 5 Akten von Gabriele Zapolſta. 


Ihr Spießer faltet täglich eure Hände, betet gen Him⸗ 
mel, damit euren Töchtern, Söhnen nicht, das gleiche wider⸗ 
fährt, wie der Malka Szwarcenkopf — ihr Pfäfflein ora⸗ 
kelt nur immer weiter von der „verdorbenen“ Jugend! 
Fleht herab den heiligen Zorn Gottes auf die jündige Wel! 
— morgen tragen die Mädchen lange Röcke und die Buben 
werden jetzt mehr im Tempel ſitzen und die Ehen werden 
ſchöner ſein. Aber du, Gabriele Zapolſka, reiße mit deinen 
Worten, die ſpitzer ſind als Nadeln, und wahrer, als daß 
in der Hölle ein Teufel exiſtiert, dieſer auf Lüge und Gebet, 
Krieg und Geld aufgebauten Welt die Maske vom Geſicht, 
daß ſie fällt, wie vom ſchlechtgeputzten Hauſe der Kalk! 


Malla Szwarcenkopf, verwaiſt und verarmt, weil 
ihre Mutter, ſpäter die Tante — ihre Ernührerin, zu früh 
ſtarb und der Vater mit ſeinen Riechſeiſchen auf der Gaſſe 
nicht ſoviel verdient, um ſich ſelbſt zu ernähren. Da müſ⸗ 
ſen alſo alle Sentimentalitäten ſchweigen. Sie folgt dem 
wohlhabenden Jolne Firulkes, Sohn eines Ladenbeſitzers, 
zum „Traualtar“ Ihr armer, alter Vater kann nun die 
Pfeife rauchen und am warmen Ofen ſitzen. Some weiß, 
daß er eine ſchöne rau hat, einen warmen Wams, vielGeld, 
iſt mit ſich ſelbſt zufrieden, glaubt ſich vollſtändig glücklich 
zu willen durch feine alles tötende Faulenzerei. Doch ihre 
(Malkas) Umgebung, alte Freunde und Bekannte haben 
noch ein Herz im Leibe. Die Ehe ſoll geſchieden werden, 
Malka kann der Stimme des Herzens folgen und ſoll glück⸗ 
lich werden. 

Jojnes Vater ſchätzt ſeine Schwiegertochter ab, drei⸗ 
tauſend für ſich und mindeſtens zweitauſend für Jojne als 
Schadenerſatz für — zugefügte Schande und „Seelenleiden“. 
Doch Jojne, der bis dahin die Malka beſah, wie ein Ver⸗ 
mögen, wie Geld, in deſſen Beſitz er glücklich war, ſtöhnt 
auf in tieriſchem Inſtinkt. „Ihr denkt, ich ſei kein norma⸗ 
ler Menſch — ihr habt recht damit, aber eins weiß ich, daß 
man nicht Liebe mit Geld kaufen oder verkaufen kann“, 
ſagte es und verſchwand irgendwo in einem Dunkel, um 
zum erſten Male über ein Wort nachzudenken — Seele. 
Doch anſtatt ſich in Wohlgefallen aufzulöſen, geht die 
Handlung ihrem logiſchen Ende entgegen. Malka an Kör 
per und Seele gebrochen, geht freiwillig in den Tod, ſich 

mit Morphium vergiftend 


Direktor Pilarſkt hat viel gewagt, aber auch viel ge⸗ 
wonnen mit ſeiner zielbewußten Regie. Angewieſen auf 
die kleine Bühne und Schauſpieler, deren dramatiſches 
Können für derartige Stücke unzureichend iſt, hat er eine 
Glanzleiſtung erzielt. Die Dekoration war nicht immer 
jo ausdrucksvoll, wie im zweiten Akt. Beſonders der erſte 
Akt hätte durch ſeine Dekoration ſtärker betont werden ſol⸗ 
len, wie überhaupt in allen Teilen. Die größte ſchauſpiele⸗ 
riſche Leiſtung vollbrachte Adam Tartakowicz als Jojne. 
Sein Spiel war weniger auf Effekte Als auf ſeeliſches Ein⸗ 
fühlen in ſeine Rolle eingeſtellt, daher wirkte er auch über⸗ 
zeugend. Treffend typiſch als Händlerin Jenta war Sa⸗ 
bina Zielinſka. Weiter konnte noch Joſef Tucholſki (Szwar⸗ 
cenkopf) gefallen. Die übrigen gefielen auch. Pilarſki hat 
gezeigt, daß man mit kleinen Mitteln bei gutem Willen 
auch Nenenswertes leiſten kann. A. S. 


— . —— —— 


Braten und ſchlechten Soßen allein eſſen.“ Er ſchob ſeinen 
Teller zurück, wiſchte ſich mit der Serviette ſeinen rötlichen 
Schnurrbart. und ſagte, während er zu ſeinem Vetter hin⸗ 
überſah: „Nun, was ſagſt du dazu, daß dein Filius am lieb⸗ 
ſten gleich ins Geſchäft ſtiege?“ i 

„Anerkennenswert! Aber es geht nun mal nicht fo ohne 
weiteres. Natürlich bis zum Juli wird er ſich hier im Ge⸗ 
ſchäft umſehen, aber dann kommt der letzte Schliff, den muß 
er ſich aus England holen. Kommt er von dort zurück, dann 
nehme ich ihn als Teilhaber auf, ) 
programmäßig entwickeln.“ 

Paula fragte, den falkenſcharfen Blick auf ihn gerichtet: 
„Und wie iſt dein Programm?“ 

Er wich ihrem Blick aus. 

„Das wird Fritz ſchon morgen erfahren.“ 

Sie ließ nicht nach. 

„Und warum nicht gleich?“ 

Er hob die Schultern. 

„Wozu, es hat ja nicht ſolche Eile, und man ſpricht über 
ſo etwas beſſer unter vier Augen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, es iſt beſſer, es geſchieht 
jetzt gleich, da wir alle zuſammen ſind.“ 

Und zu Anni hinſehend, ſagte fie: „Geh', Anni, hilf Marie 
den Tee aufgießen.“ 

Während das Mädchen das Zimmer verließ, ſaßen alle, 
bis auf Paula, mit geſenkten Köpfen. Fritz war voll geſpann⸗ 
ter Erwartung. 

„Geh' du auch, Suſe“, ſagte Paula Kramer leiſe. Da er⸗ 
hob auch ſie ſich und ging. Keiner hielt ſie auf. Als die Tür 
hinter ihr ins Schloß fiel, ſagte Paula, den Blick auf ihren 
Mann gerichtet: „So, nun ſag', was zu jagen iſt.“ 

Er ſchien es noch zu überlegen, aber dann, mit einem 
kurzen Blick auf ſeinen Sohn, begann er: „Den einen Teil 
meines Programms kennſt du?“ 

Fritz nickte. 

„Das Lehrjahr in England — ja.“ 

„Damit bin ich einverſtanden.“ 

Willi Kramer fuhr fort: „Na, das iſt ja ſchön, ich denke, 
du wirſt auch mit dem anderen einverſtanden ſein. Mit die⸗ 
ſem komme ich gewiß deinen Wünſchen entgegen.“ 


Fortſetzung folgt. 


dazu muß ſich aber alles 


" 


ſteller: Univerſal Pictures Corporation. 


Filmſchau. 


Caſino. Onkel Toms Hütte“. Die Amerika⸗ 
ner haben mit dieſer Verfilmung wirklich eine hervorra⸗ 
gende Leiſtung vollbracht. Vielleicht deshalb gerade, weil 
die Sache ſie ſelber angeht, fie ſozuſagen aus ihrer Fami⸗ 
liengeſchichte und natürlich aus dem fo bekannten Buch von 
Harriette Beecher⸗Stowe geſchöpft haben. Aber es iſt ein 
Meiſterwerk geworden. Wenn es auch nicht jo ſehr ein⸗ 
leuchtend iſt (im Film), daß das plötzliche Auftauchen der 
Truppen des Sheridan ſchon alle Qual und Pein der ar⸗ 
men Sklaven ein Ende gemacht hat. Was den Film beſon⸗ 
ders wertvoll macht, iſt die hiſtoriſche Wahrheit, das Be⸗ 
kenntnis zum geweſenen Geſchehen. Es iſt eine einzige 
große Leidensgeſchichte der Entrechteten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Wenn auch noch etwas ſchüchtern und vorſichtig, 
ſo wird doch das Schandmal angeblicher Ziviliſation auf⸗ 
gedeckt. Die Aufmachung iſt natürlich großartig, den Ame⸗ 
rikanern ganz eigen. Man hat es ſich was koſten laſſen. 
Der Eindruck iſt auch ein ganz gewaltiger. Wohl zum 
erſtenmal ſehen wir hier einen Neger in einer führenden 
Titelrolle. James B. Lowe als Onkel Tom iſt von über⸗ 
zeugender Menſchlichkeit. Er kann guter Darſteller werden 
und bleiben, wenn er ſich vom Starwahn nicht wird ver⸗ 
führen laſſen. Ein urkomiſches Negermädel iſt noch zu 
nennen. Das Augenrollen bringt ſie mit ſolch einer bei⸗ 
ſpielloſen Virtuoſität fertig, daß man allein darüber 
lachen muß. In der weiblichen Hauptrolle iſt noch Mar⸗ 
garete Fiſcher zu nennen, die ganz hervorragende ſchauſpie⸗ 
leriſche und mimiſche Momente hervorbringt. Apropos 
die Muſik. Iſt's denn nicht möglich, daß man einen kleinen 
Dämpfer aufſetzt? Wilhelm Buſch würde ſagen: „Muſik 
wird oft .. „ weil fie mit Geräuſch verbunden“. — Her⸗ 
riz. 


Sport. 


L. Sp.⸗ u. Ty. — Polonia (Bromberg) 0:0. 


Am vergangenen Sonntag gelangte in Bromberg das 
letzte Spiel um den Aufitieg in die Extraklaſſe der erſten 
Gruppe zum Austrag. Der L. Sp.⸗ u. To., der mit drei 
Reſerven antreten mußte, war von großem Pech verfolgt. 
Dazu kam noch, daß der Schiedsrichter Bargnowſki (Poſen 
in auffälliger Weiſe die Platzherren bevorzugte. So wur⸗ 
den zwei regelrechte Tore der Lodzer nicht abgepfiffen. 
Ueberhaupt wurden die Sportler bei ausſichtsreichen Tor⸗ 
gelegenheiten vom Schiedsrichter benachteiligt. 

Die ganze Spielzeit hindurch waren die Lodzer über⸗ 
legen. Falkowſki bekam nur zwei wirklich ſchwere Bälle zu 
halten. Anders der Goalmann der Polonia, der mit gro⸗ 
ßem Glück ſpielte. Zwei Bälle fing er hinter der Torlinie 
auf, aber der Unparteiiſche reagierte auch hierauf nicht. 

Nach Seitenwechſel ſchnürten die Sportler ihren Geg⸗ 
ner vollkommen ein, aber außer einer Reihe von Ecken ver⸗ 
mochten ſie nichts zu erzielen. Das Treffen endete ſchließ⸗ 
lich torlos, was ohne Zweifel auf den bekannten Poſener 
Schiedsrichter Baranowſki, der ſeinerzeit aus das Spiel 
I. F C.—Czarni verſchob, zurückzuführen iſt. 

Ecken 14:2 für den L. Sp.⸗ u. Tv. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


55 
Vereine 5 85 ® 
= 3 5 3 5 5 5 
G 5 5 5 N 
1. Wiele 5 0 8188 
2. Warta 24 11 „ 3 53 33 35 
3. Cracovia 24 13 MU 51 92 
4. Lega 24 14 2 8 66 37 30 
n 13 2 1 42 28 
6. Pogon 2 dt 28 
7. Bolonta 23 11 2 10 55 54 24 
8. Tou iſten 23 10 2 11 45 43 22 
9. Czarnt 20 10 22 
10. Wırs;anianfa 22 8 6 8 41 49 22 
11. Ruch 23 8. % 35 42 21 
12 L. K 8 2 7 1 18 
13 Hasmonea 23 5 3 15 40 61 13 
14. Slonst nner 
18 K. S 28 n 0 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Sonntag, den 21. d. M., gelangen 
folgende Ligameiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Warsza⸗ 
wianka — Warta, Pogon — Wisla, Hasmonea — Tou⸗ 
riſten, L. K. S. — Czarni, Cracovia — Polonia, Slonsk 


— Ruch. 


Galecki und Karaſiak nehmen am Lodzer Derby 
Touring — L. K. S. nicht teil. 


Wie bereits gemeldet, findet am 27. und 28. d. M. 
das Länderſpiel Polen — Tſchechoſlowakei ſtatt, an dem 
auch Galecki (L. K. S.) und Karaſiak (Touriſten) teil⸗ 
nehmen. An demſelben Tage findet aber auch das Spiel 
Touring⸗CElub — L. K. S. ſtatt. Galecki ſowie Karaſiak 
werden daher an dem Lodzer Derbyſpiel nicht teilnehmen! 

(e—8) 


Kellermann (Hakoah⸗Bielitz) bei Touring. 


Am vergangenen Sonntag nahm an dem Spiel Tou⸗ 
ring 1b — Touring Extraklaſſe ein Spieler der Bielitzer 
Hakoah, Kellermann, teil. Der Erwähnte hat bereits bei 
den Touriſten unterſchrieben. (e-) 
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Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


In der zweiten Runde des Schachturniers erlangte 
Regedzinſti eine ſchwierige Stellung gegen Appel. Durch 
vortreffliches Spiel verbeſſerte er jedoch ſeine Poſition von 
Schritt zu Schritt und bekam ſchließlich eine Gewinnſtel⸗ 
lung. Ohne ſich aber in die Stellung zu vertiefen, nahm 
er das von ſeinem Gegner vorgeſchlagene Remis zu früh⸗ 
zeitig an und brachte ſich ſomit um den wohlverdienten 
Sieg. Einen humoriſtiſchen Verlauf nahm ebenfalls die 
Partie Kremer — Seide. Kremer hatte bereits eine klare 
Gewinnſtellung erlangt, als er ſich durch einen Zug des 
Gegners überraſchen ließ und das von demſelben ausge⸗ 
ſprochene „Remis“ unnötigerweie annahm. Roſenbaum 
verſchaffte ſich auch genügenden materiellen Vorteil gegen 
Landau, den er aber nicht ausnützte und ſich ebenfalls mit 
Remis begnügen mußte. Somit hatten in der zweiten 
Runde alle drei Favoriten „Pech“, denn keiner von ihnen 
hat gewonnen. Dagegen konnte Frydman gegen Szeſta⸗ 
kowſki und Hirſchbein gegen Szpiro gewinnen, während die 
Partie Najdorf— Mund in einer für den letzteren ſehr gün⸗ 
ſtigen Stellung abgebrochen wurde. Frei war Frenkel. 

Außerdem wurde die Partie Mund — Kremer von der 
erſten Runde beendet, welche Mund durch eine Reihe von 
ſchwachen Zügen in einer klaren Remisſtellung verlor. 

Stand des Turniers nach der zweiten Runde: Rege⸗ 
dzinſti, Roſenbaum, Kremer, Frydman und Hirſchbein je 
1½ Punkte, Frenkel und Najdorf je 1, Landau, Seide und 
Appel je ½ Punkt. 


Nurmi hält dreizehn Weltrekorde. 


Die dreifache Rekordverbeſſerung auf dem Gebiete der 
Langſtrecke in Berlin bedeutet für Nurmi ſehr viel, denn ſie 
bringt ihn ſeinem Ziele, der Beherrſchung der Weltrekorde 
von der engliſchen Meile bis zur längſten Diſtanz, ziemlich 
nahe. Nurmi vermochte in ſeiner bisherigen glanzvollen 
Sportlaufbahn nicht weniger als dreizehn Weltrekorde auf⸗ 
zuſtellen, die er zum Teil ſogar ſelbſt mehrfach verbeſſerte. 
Nachfolgende Zuſammenſtellung dürfte das phänomenale 
Können des weltberühmten Finnen erkennen laſſen, ſie ent⸗ 
hält die zur Zeit von Nurmi gehaltenen Weltrekorde: 


L engliſche Meile (1609 Meter 4:10 4 Zehntel 
2000 Meter 57241 80 „ 
3000 Meter 820 4 „ 

3 engliſche Meilen (4827 Meter) 14:08 4 „ 
5000 Meter 14:88 2 „ 

4 englische Meilen (6436 Meter) 19:15 6 „ 0 
5 engliſche Meilen (8045 Meter) 24:06 2 „ 

6 engliſche Meilen (9655 Meter) 29:07 3 „ 

10 000 Meter 3006 2 5 

15 000 Meter 46:49 6 „ 

10 engl. Meilen (16093 Meter) 90:15 


Halbe Stunde 
Eine Stunde 


9,957 Kilometer 
10,210 Kilometer 


Ein Schiedsrichter halb k. o. In Premierland, dem 
Stadion London, verkündete der Unparteiiſche nach einem 
15⸗Rundenkampf die Punktniederlage des einen Boxers. 
Dieſer lief auf den Schiedsrichter zu und verſetzte ihm einen 
Schlag, mit dem er faſt das Match gewinnen hätte können. 
Weitere Exzeſſe verhinderten die Sekundanten der beiden 


Boxer. 
Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Filiale der Bank Polki. Am 
11. d. Mis. fand die monatliche Sitzung des Rates der Bank 
Polſki ſtatt, auf welcher der Direktionsbericht der Bank ent⸗ 
gegengenommen und außerdem auch die Valuta⸗ und Kre⸗ 
ditſituation im Lande beſprochen wurde. Auf Antrag der 
Direktion wurde beſchloſſen, 10 neue Bankfilialen zu er⸗ 
öffnen, u. a. auch in Alexandrow, Kreis Lodz. 

Luzk. Blutige Rache wegen der Erbſchaft. 
Auf den Feldern des Dorfes Sapogowo im Kreiſe 
Luzk wurde die Leiche des begüterten Landwirts aus dem⸗ 
ſelben Dorfe, Daniel Cieslik, aufgefunden. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Cieslik durch Schläge mit einem ſcharfen 
Gegenſtand auf den Kopf ermordet wurde. Außerdem wies 
der Körper noch zwei Schußwunden auf. Die eingeleitete 
Unterſuchung hatte ein überraſchendes Ergebnis. Es er⸗ 
wies ſich nämlich, daß die Schwäger des Cieslik, Semen 
Saporowſki und Wladzimierz Mazur, die Täter waren. 
Cieslik hatte mit den beiden ſeit längerer Zeit einen Prozeß 
wegen Aufteilung des Erbgutes geführt und dieſen ge⸗ 
wonnen. Um ſich dafür zu rächen, haben die beiden ſchon 
vor einigen Monaten einen gewiſſen Reks gedungen, der 
um eine Belohnung von 300 Zloty den Cieslik aus dem 
Wege räumen ſollte. Reks hatte aber die Tat nicht ausge⸗ 
führ, ſondern davon die Polizei in Kenntnis geſetzt. Da 
dieſer Tage in dieſer Angelegenheit ein Prozeß gegen die 
beiden Schwäger beginnen ſollte, haben ſie nun dieſe furcht⸗ 
bare Rachetat ausgeführt. Die beiden Mörder wurden feſt⸗ 
genommen und ins Luzker Gefängnis eingeliefert. 

Rawa Ruska. Blutige Ausſchreitungen. 
Am vergangenen Sonntag fanden hier die Wahlen in den 
Krankenkaſſenrat ſtatt. Dieſe Gelegenheit machte ſich der 
Abg. Cham vom „Selrob“ zunutze und forderte die ver⸗ 
ſammelten Bauern auf, gegen das Vorgehen der Polizei 
bei dem Landarbeiterſtreik auf dem nahe Gute zu proteſtie⸗ 
ren. Die empörten Bauern zogen nach dem Gute, wo ſich 
ihnen eine ſtarke Polizeiabteilung entgegenſtellte. Da auf 
die Aufforderung der Polizei die Verſammelten ſich nicht 
zerſtreuten, gab die Polizei eine Salve ab. Dabei wurde 
eine Perſon arg verwundet. Erſt jetzt verlief ſich die Menge. 
Im Zuſammenhang damit werden einige Perſonen ver⸗ 
haftet, die des Kommunismus verdächtigt find, 
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Die Mutter des Zaren geſtorben. 


Die Kaiſerin⸗Witwe Maria Feodorowna von Ruß⸗ 
land, geborene Prinzeſſin von Dänemark, iſt im 81. Lebens⸗ 
jahre in ihrer Villa bei Kopenhagen geltorben. 

Kaiſerin Maria Feodorowna ſtand kurz vor Vollen⸗ 
dung ihres 81. Lebensjahres und war die Witwe des Zaren 
Alexander III. von Rußland. Ihr Vater war der däniſche 
König Chriſtian IX., der „Schwiegervater von Europa“. 
Nach Ausbruch der bolſchewiſtiſchen Revolution flüchtete ſie 
aus der Krim durch Deutſchland nach Dänemark und hat 
die letzten Jahre mit ihrer Tochter, der Großfürſtin Olga, 
und einem Hofſtaat von etwa dreißig Perſonen in ihrer 
Villa Hvidöre bei Kopenhagen zugebracht. Ihre politiſche 
Rolle im kaiſerlichen Rußland iſt im allgemeinen wohl ſtark 
überſchätzt worden, wenngleich in ihr der Gedanke des ab⸗ 
ſoluten Weltherrſchertums bis zuletzt eine ſtarke Stütze 
fand. Ihr willensſtarker Mann duldete auch von ihrer 
Seite keine Einmiſchung in die Staatsgeſchäfte, und ihr 
Sohn Nikolaus II. ſtand wohl zu ſehr unter dem Einfluß 
ſeiner Gemahlin, als daß Spielraum für eine politiſche 
Betätigung der Mutter vorhanden geweſen wäre. Die aus⸗ 
geſprochene Deutſchfeindlichkeit der Zarfn⸗Witwe 
leitete ſich vom deutſch⸗däniſchen Kriege 1864 her. 


Der „Tempel der Romanoms“. 


Die Sſowjetregierung hat die Zerſtörung der Kapelle 
im Kreml angeordnet, weil fie politiſch als „gegenrevolu⸗ 
tionär“ und künſtleriſch als „grotesk“ zu betrachten ſei. An 
den Mauern der Kapelle hatten ſeit mehr als zweihundert 
Jahren die Zaren das Bild ihres direkten Vorgängers 
malen laſſen. Die Kapelle, gewöhnlich „Tempel der Ro⸗ 
manows“ genannt, konnte als ein Denkmal zu Ehren des 
Hauſes Romanow gelten, das ſeit dem Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts über Rußland herrſchte. Am Eingang dieſes 
Tempels war eine Koloſſal⸗Statue Alexanders II. aufge⸗ 
ſtellt. Rings um die Kapelle führte eine offene Galerie 
mit zahlreichen Niſchen, die jede das Freskobild eines Zaren 


enthielt. Zwölf verſchiedene Maler hatten die Fresken 
ausgeführt. Die Porträts waren chronologiſch geordnet; 


es fehlte in der Reihe nur das dreizehnte, das des letzten 
Zaren Nikolaus II. 


Churchill wird gewerkſchaftlich 
organiſiert. 


Vor einigen Wochen erfreute die engliſche Preſſe ihre 
Leſer mit Bildern, auf denen Winſton Churchill zu ſehen 
war, wie er bei ſeinem Ferienaufenthalt als Maurer Zie⸗ 
gelſteine bei einem Hausbau aufeinanderſchichtete — eine 
Beſchäftigung, die natürlich den Karikaturiſten reichlich An⸗ 
laß zu Analogien für dieſes neue Gewerbe des engliſchen 
Schatzkanzlers gab. Heute erfährt man zur allgemeinen 
Ueberraſchung, daß Churchill in die Maurergewer k⸗ 
ſchaft eingetreten iſt. Das hat die folgende Geſchichte: 
Als der Vorſtand der Gewerkſchaft erfuhr, daß Churchill 
das Maurergewerbe aufgenommen habe, ſchrieb er ihm, 
daß Perſonen, die in ein neues Gewerbe eintreten, in der 
Regel Mitglieder der Gewerkſchaft werden, die die Inter⸗ 
eſſen des betreffenden Gewerbes vertritt. Churchill ging 
ſofort auf dieſen Vorſchlag ein, erlegte mit einem Scheck 
die Eintrittsgebühr von fünfSchilling und verpflichtete ſich, 
allwöchentlich neun Pence zu bezahlen, wofür er den Schutz 
der Gewerkſchaft, Unterſtützung im Streikfall uſw. genießen 
wird. Churchill ſoll ſich vorher vergewiſſert haben, ob nicht 
das Legen einer beſtimmten Anzahl von Backſteinen pro 
Stunde Eintrittsbedingung ſei. 


Hochwürden ralieren ſich. 


Der Herr Pfarrer, etwas kurzatmig, ſteht am Gar⸗ 
tenzaum und erwartet den Freund Sanitätsrat, der ſeine 
wöchentliche Landtour macht 

„Na, wie geht es, alter Freund?“ 

„Du weißt ja, nicht glänzend. Die dumme Schlaf⸗ 
loſigkeit. Alles haben wir ſchon verſucht: Bromkali, Vero⸗ 
nal, Sulfonal; nichts will recht helfen.“ 

„Ein ordentlich ſteifer Grog vor der Nacht?“ 

„Um Gottes willen! Wo ich gegen den Alkohol pre⸗ 
dige, kann ich doch nicht ſelbſt — — —“ 

„Wenn ich dir das Zeug nun als Medizin verſchreibe?“ 
lauert liſtig der andere. 

„Nein, nein, ganz unmöglich! 
würde es mir doch nicht glauben. 
das heiße Waſſer hernehmen?“ 

„Sage ihr, daß du dich abends raſieren willſt.“ 

„Will es mir überlegen.“ 

Nach acht Tagen kommt der Doktor wieder vorbeikar⸗ 
riolt. Händeringend eräugt er die Spinatwachtel, wie er 
die Wirtſchafterin bei ſich nennt, und kommt ihm greinend 
entgegen. „Na, was gibt es denn, zum Teufel?“ 

„Der Herr Pfarrer iſt nicht richtig im Kopfe“, 
jammert die Alte. 

„Was iſt er?“ 

„Verrückt! Er raſiert ſich jetzt viermal am Tage!“ 


Meine Wirtſchafterin 
Und wo ſollte ich ſonſt 


od. Albert Mazur 


med. 
Facharztfür Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach 


störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikauerstr. 46) Tel. 66:01, 
Sprechstunden von 11½ bis 19½½ und 3 bis 5, 


